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Beſtellungen
für die Monate

Auguſt und September
uf die Halleſche Zeitung, Landes-
zeitung für die Provinz Sachſen ee.“
jehmen ſämmtliche Poſtanſtalten zum Preiſe
on 2 Mark entgegen, für Halle und
Giebichenſtein die unterzeichnete Expedition
zum Preiſe von 1 Mark 70 Pfg.

Der Anfang des Romans „Das Haus der Schatten“
on Robert Kohlrauſchh wird allen neu hinzutretenden
lbonnenten koſtenlos nachgeliefert. c

Expedition der „Halleſchen Zeitung
Landeszeitung für die Provinz Sachſen c.

Halle a. S.

Nationale Landwirthſchafts-

politik.
Seitdem Herr Profeſſor Brentano in München zu Nutz

d Frommen der nothleidenden deutſchen Landwirthſchaft S
ochemachenden Schriften über Agrarpolitik und Agrarreform
die Welt geſetzt hat, herrſcht im linksliberalen Lager eitel
eude nicht allein darüber, weil der Herr Profeſſor „mit
cht zu übertreffendem Scharfblick“ die Urſachen des Noth
andes erkannt und den Weg e gragt hat, ſondern
eil er darthut, daß das Ziel jetzigen Agrarpolitik darauf
ichtet ſei, die Segnungen der Stein-Hardenbergſchen Ge

zgebung zu vernichten n der Dinge vor 1811 herauf
ibeſchwören. Die praktiſchen Rathſchläge des Herrn Profeſſors
eten abſolut nichts Neues, jeder kleine Beſitzer im äußerſten

Pinkel des Reiches befolgt dieſelben beim Anbau und der
derwerthung der landwirthſchaftlichen Erzeugniſſe ſeit Jahr-
ehnten. Wenn es aber ſo dargeſtellt wird, als ob die Stein
ardenberg'ſche Geſetzgebung ideale Verhältniſſe in der Grundeſitzvertheilung geſchaffen en ſo darf man bei voller
Würdigung ihrer ſegensreichen Folgen nicht überſehen, daß
erade die unbeſchränkte Tispoſition zu verkaufen, zu par-
elliren uſw. nicht die Hoffnung erfüllt hat, die Grundbeſitzer
jor Verſchuldungen zu bewahren daß ferner eine weitgehende

Beſitzzerſplitterung eingetreten iſt nicht zum Vortheil der Be-
feſtigung eines geſunden Bauernſtandes.

Jm Jahre 1883 hatte der Landwirthſchaftsminiſter
Dr. Lucius eine Enquete veranſtaltet, welche über die Zer-
ſchlagung bäuerlicher Beſitzungen Aufſchluß giebt und keinen
Zweifel darüber aufkommen läßt, daß die Zerſplitterung und
ge werbsmäßige Ausſchlachtung der h mit nach

Folgen für die Volkswirthſchaft verknüpft war, als
die in ſo grellen dargeſtellte Aufſaugung des kleinenBeſitzes Dur den Großgrundbeſitz. Es ſoll nicht geleugnet

werden, daß ſich eine ſolche in Zeiten des Tiefſtandes
der bäuerlichen Wirthſchaften beſonders in dem Zeitraum von
1830 bis 1855, vollzogen hat dieſelbe aber ſchützte einer
ſeits die bisherigen Jnhaber vor gänzlichem Vermögens
verfall, andererſeits bewegte ſie ſich, von vereinzelten Bezirken
des Oſtens abgeſehen, in ſehr mäßigen Nicht ſelten
ſind umgekehrt auch Rittergüter der Herſch agung anheimge-
fallen mit dem Erfolge, daß die Parzellen zur beſſeren Arron-
dirung angekauft wurden. Am bedenklichſten wirkt die Zer-
ſchlagung bäuerlicher Beſitzungen, wenn dieſelbe einen Zwerg-
beſitz bewirkt, wo die Spannfähigkeit aufhört, der ſelbſtändige
Erwerb alſo in Frage geſtellt iſt. Das vorliegende Material
läßt erkennen, daß z. B. im Regierungsbezirk Poſen 1859 1880
6779 und im Bromberger Bezirk 1617 ſpannfähige
Nahrungen verloren gegangen ſind der Verluſt an
Areal betrug 17,54 Proz. der Geſammtfläche. Die nicht ſpann
ſeniag Nahrungen haben ſich der Zahl nach um 10 856 und

em Areal nach um 56 225 ha vermehrt. Derſelbe Prozeß hatz in allen anderen Provinzen vollzogen und am ungünſtigſten

en attzen Bauernſtand mit einem Beſit von 75 bis 150 ha
beeinflußt; in der Provinz Brandenburg hat derſelbe 50 pCt.
ſeiner Fläche eingebüßt, während der kleine Beſitz unter 7,5 ha
43,5 Proz. gewonnen hat. Daneben ſind 12 688 Büdnerſtellen
entſtanden. Das Ergebniß der Unterſuchungen für einen kleinen
Bezirk Pommerns weiſt ſeit 1840 für 24 Dörfer die Zer-
ſchlagung von 94 Bauernhöfen nach im Kreiſe Neuſtettin
waren vor der Separtion vorhanden: 67 Schulzenhöfe,
444 Vollbauern, 189 Halbbauern, 143 Koſſäthen, während 1880
nur noch 44 Schulzenhöfe, 169 Vollbauern, 86 Halbbauern
und 58 Koſſäthen gezählt wurden.

Die Zahlen ſprechen doch eine ſehr deutliche Sprache!
Wer in einem kräftigen Bauernſtand die feſteſte Grundlage des
Reiches erkennt, der muß auch Mittel und Wege zu ſeiner Er
haltung und Förderung angeben. Man darf nicht nach der
Methode des Herrn Brentano und der linksliberalen Blätter
die Dinge ihren natürlichen Gang gehen laſſen, ſondern muß
reformatoriſch eingreifen, und ſollte ſelbſt die Einführung desAnerbenrechts a kommen. Die geſchworenen Feinde einer

geſunden Landwirthſchaftspolitik erblicken ſelbſt in der Nentenguts
Geſetzgebung einen Akt des agrariſchen Egoismus. Anſtatt aber lo-
giſcherweiſe anzuerkennen, daß dieſelbe im Grunde doch die Schaffung

eines r auf bisherigem Großgrundbeſitz bezwecke,

verbreiten ſie die alberne Legende, die verkrachten Grundbeſitzer
wollten ſich auf Grund des Geſetzes in den Beſitz von Baar-
mitteln ſetzen, ohne das Obereigenthumsrecht an dem bisherigen
Beſitze aufzugeben. Was heißt das ſchließlich anderes als:
die roßgrng be er wollen ſich auf Koſten der Rentenguts-
beſitzer, d. h. der bäuerlichen Bevölkerung, bereichern! Den
Wünſchen gewiſſer Kreiſe entſpräche es offenbar weit mehr,
wenn der gewerbsmäßigen Güterſchlächterei Thür und Thor
geöffnet würden, wenn an die Stelle einer nationalen Land
wirthſchaftspolitik ein ruhiges Gehen und Geſchehenlaſſen träte.

Die deutſche Nation bedarf zu ihrer Selbſterhaltung mit
unerbiltlicher Nothwendigkeit ihres Bauernſtandes, und zu dieſem
Zweck müſſen wir in der Umgeſtaltung unſerer Rechtsordnung
entſchloſſen weiterſchreiten, nicht dadurch, daß wir das freie
bäuerliche Eigenthum in gebundenes oder abhängiges um-
wandeln, ſondern dadurch, daß wir den in Folge der mannig-
fach wirkenden wirthſchaftlichen Faktoren verlorenen Beſitz zu
rück zu erobern ſuchen. An dieſer Aufgabe werkthätig mitzu-
arbeiten würde ſicherlich ein weit größeres Verdienſt ſein, als
nach dem Vorgange Brentanos ſich in langweilenden Erörte-
rungen und falſchen Deduktionen über Agrarpolitik und Agrar-
reform, ſowie in gehäſſigen Angriffen auf die Agrarier und die
Staatsregierung zu ergehen.

Deutſches Reich.
Auch ſämmtliche konſervativen Organe und ebenſo jene

Blätter der Mittelparteien, denen man ernſthafte Sympathien
für die Landwirthſchaft nicht abſprechen kann, haben ſich gegen
den Vorſchlag eines Einfuhrverbotes gegen ausländiſches
Brodgetreide, der von der Leitung des Bundes der Land
wirthe ausgeht, offen erklärt. Wir ſtehen auf dem Standpunkte,
daß eine geſunde Land wirthſchaft für Deutſch-
land eine Lebensfrage bildet und daß die
Geſundung nur dann möglich iſt, wenn der
Land wirthſchaft es nicht nur möglich wird, die
Koſten des Betriebes zu decken, ſondern auch
einen beſcheidenen Gewinn aus ihrer Arbeit zu
erzielen. Daß aber die Erreichung dieſes Zieles ſo lange
vor den größten Schwierigkeiten ſteht, als eine billiger arbeitende,
von Laſten verſchonte ausländiſche Konkurrenz im Stande iſt,
große Getreidemaſſen auf den deutſchen Markt zu werfen, ſo
lange ſie alſo den Preis des Korns unter die Produktions-
koſten herabdrückt, iſt eine Theſe von der unbeſtreitbaren Rich-
tigkeit eines Axioms. Die Steigerung der Zölle hat den
natürlichen und naheliegenden Verſuch gebildet, ein Heilmittel
zu finden die Herabſetzung, die mit den Handelsverträgen er
ſchien und die vor Allem durch die unüberlegte Behandlung der Meiſt-
begünſtigungsklauſeln ungünſtig wirkte, mußte ſchwere Einbußen
bringen und im letzten Grunde diellrſache des zermürbenden Kampfes
werden, der jetzt die deutſchen Gaue durchtobt. Aber die Han
delsverträge beſtehen nun einmal zu Recht und Verträge müſſen

[Nachdruck verboten.

Verlorene Liebesmüh',
Novellette von Th. Eicke.

„Jhr Anerbieten iſt höchſt großmüthig, Fräulein Barlow,
jöchſt großmüthig, in der That,“ ſagte der Pfarrer des
Städtchens, in dem unſere v ſpielt, während er ſich
dabei das graue Haar aus der Stirn ſtrich und voller Er
taunen ſeinen Beſuch anſchaute. „Jch weiß gar nicht, was ich
dazu ſagen ſoll.“

„Nun, ich glaube doch, daß nichts im Wege ſtehen wird,“
tgegnete Fräulein Barlow ungeduldig. „Sie haben mich

doch verſtanden.“
„Allerdings, allerdings,“ ſagte der Pfarrer bedenklich.

Sie erbieten ſich, das Gehalt meines Vikars um 1000 Mk.
ährlich zu erhöhen.“

„So iſt es erwiderte Fräulein Barlow. „Indeſſen, Sie
dürfen ihm nicht verrathen, daß es von mir kommt. Sie
önnen ihm ja ſagen, er erfülle die Pflicht ſeines Berufes

eggrrſitch, daß Sie ſich entſchloſſen hätten, ſein Gehalt zu
jöhen.“

„„Aber Schott bekommt 2000 Mark jährlich und iſt Jung-
geſelle,“ ſagte der Pfarrer. „Es giebt viele Vikare, die mit
demſelben Gehalt eine große Familie zu ernähren haben

Fräulein Barlow zog es vor, nicht zu antworten. Sie
war eine große, hagere Dame von etwa 42 Jahren, dabei aber
möglichſt jugendlich gekleidet. Der reizende Hut, den ſie T
war beſtimmt für ein 16jähriges Mädchen und um die Taille
in weißen Muſſelinkleides hatte ſie eine breite, rothe Schärpe

ungen.
„Jch ſelbſt kann, wie Sie wiſſen, ihm keine Zulage geben,“

fuhr der Pfarrer fort. „Mein Einkommen iſt nicht groß, und
ich habe viele Ausgaben.“

„Jch weiß es,“ antwortete Fräulein Barlow „jich ſagte
Wnen, daß ich die Erhöhung des Einkommens von Herrn
Schott beſtreiten will. Sehen Sie,“ fügte ſie erröthend
hinzu, Herr Schott könnte den Wunſch haben, zu heirathen,
und mit dem größeren Einkommen wäre ihm das eher möglich.“

Aber wen ſollte er gen wollen?“ fragte der Pfarrer
eſtaunt. „Jch habe nicht bemerlt, daß er eine Dame einer

Ein Erröthen flog über Fräulein Barlows Antlitz und ein
ſelbſtzu riedenes Lächeln ſpielte um ihre Lippen.

Nein ſie kann f§ unmöglich einbilden, daß er ſieheirathen will dachte der Pfarrer, indem er auf das olühende

Antlitz des alten Fräulein blickte. „Mein Gott, ſie iſt alt genug,
um ſeine Mutter zu ſein. Wahrlich, man hat nicht Unrecht,
wenn man ſagt, daß von allen Narren ein alter Narr der
ſchlimmſte ſei.“

Fräulein Varlow erhob ſich und, ihr Haupt wie ein
ſchüchternes Mädchen ſenkend, ſtand ſie vor dem Pfarrer.

„Sie willigen alſo ein, lieber Herr Lindſtädt,“ ſagte ſie„und, nicht wahr Sie werden mein Geheimniß für ſich be

halten fügte ſie mit kokettem Lächeln hinzu, indem ſie bittend
die Hände zu ihm erhob.

„Sie haben meiner armen Gemeinde und mir ſelbſt ſoviel
Wohlthaten erwieſen, daß es mir nicht möglich iſt, Jhnen eine
Bitte abzuſchlagen,“ antwortete Herr Lindſtädt. „Jch ſehe
Schott morgen und werde ihm dann die Mittheilung machen.“

„Tauſend Dank, lieber Herr Lindſtädt; doch jetzt muß ich
Lebewohl ſagen, es iſt bald 5 Uhr.“

Als der Pfarrer die eckige Geſtalt des alten Fräuleins
durch den ſchmucken Vorgarten ſchreiten ſah, ſchüttelte er ſein
graues Haupt und murmelte vor ſich hin „Wahrlich, von
allen Närrinnen, die ich ſah, iſt ſie die größte 4

Fräulein Barlow ſchritt indeſſen ſchnell die ſtaubige Land
ſtraße hinab. Zufrieden lächelte ſie, als ſie einige wilde Roſen
pflückte, um ſich damit zu ſchmücken.

W hörte von ihm, daß er wilde Roſen liebt,“ flüſterte
ſie. „Wenn ich ihm begegnen ſollte, ſieht er doch, daß ich ſeine
Worte nicht vergeſſen habe.“

Als ſie um die Ecke der Straße bog, ſah ſie eine Anzahl
junger Damen in der Nähe ſtehen und entdeckte mitten zwiſchen
ihnen den kleinen Vikar.

„Wie dieſe Mädchen hinter Herrn Schott herlaufen, iſt
geradezu ſchändlich!“ rief ſie voller Entrüſtung. „IJch bin über
zeugt, daß es ihm höchſt peinlich iſt. Da ſeh Einer, wie dieſe
r Wald ihn anlächelt! Verwegenes Ding! ſchämen ſollte
ie ſich.“

Mit dem Ende ihres Selbſtgeſprächs war ſie der Gruppe
näher gekommen und wurde mit großer r von den Mäd-
chen begrüßt. Fräulein Barlow war wirklich allgemein beliebt.
Sie war immer freundlich, und wenn die Mädchen auch P
lachten über den jugendlichen Anſtrich, den ſie ſich gab, ſo
wußten ſie doch ihr gutes Herz zu würdigen.

„Nun, wo wart Jhr n, Mädchen fragte ſie,
e ſie Herrn Schott mit einem zärtlichen Blick die Hand

„Wir haben Tennies ielt, Fräulein Barlow,“ antwortete eins von den en efvi de

„Wollt Jhr nicht mit zu mir kommen und eine Taſſe Thee
bei mir trinken fragte ſie. „Herr Schott, wollen ſie ſich
anſchließen

„Mit großem Vergnügen,“ erwiderte er, worauf die Ge
ſellſchaft ſich dem Heime Fräulein Barlows zuwandte.

Arthur Wald war ein kleiner, ſchüchterner junger Mann
die Farbe ſeines Hagares war ſo unbeſtimmt, daß man ſie faſt
als weiß bezeichnen konnte, und ſein glattes, jugendliches Ant
litz entbehrte jeder Spur eines Bartes. Die Mädchen hatten
ihm den Spitznamen „Kanarienvogel“ beigelegt. Er war ſehr
ſchüchtern gegen die übermüthigen Dämchen, und wenn ſie es
einmal gar zu toll mit ihm trieben, ſuchte er Zuflucht unter
Fräulein Barlows Fittigen, der er aufrichtig ergeben war. Er
begegnete ihr oft in den Hütten der Armen und wußte, daß ſie
im Stillen viel Gutes that.

Jn Friedensburg, Fräulein Barlows reizendem, kleinem
Wohnſitz, angekommen, ſetzte man ſich zum Thee nieder, den die
Mädchen ſich ſchmecken ließen, indem ſie dazu den vortrefflichen
Kuchen verzehrten, den Fräulein Barlow freigebig ſpendete.
Dieſe ſelbſt war etwas mißgeſtimmt. Herr Schott ſaß auf
einem niedrigen Stuhl zu Evelyn Walds Füßen, die mit ver
liebten Augen zu ihm herabblickte.

„Freches Geſchöpf dachte Fräulein Barlow, indem ſie
mit zitternder Hand die Taſſe füllte. „Wahrlich! Die Mädchen
ſind heutzutage gräßlich. Kein Mann liebt ein Mädchen, das
hinter ihm herläuft. Jch bin überzeugt, er hat keine Ahnung,
wie tief meine Liebe zu ihm iſt.“

Darin hatte ſie allerdings recht. Der arme Vikar hatte
wirklich keine Ahnung. Die Mädchen nahmen indeſſen Abſchied
und ließen den Vikar und Frl. Barlow allein.

„Sie ſehen mißgeſtimmt aus, lieber Herr Schott,“ ſprach
das Fräulein zärtlich. „Darf ich wiſſen, was Sie drückt

„Jch habe ſchlechte Nachrichten von Haus empfangen,“ er-
widerte er „meiner Mutter geht es gar nicht gut. Jn dieſemSommer iſt es ſchlimmer, als je.“

„Wie leid mir das thut!“ ſagte ſie. „Darf ich ihr ein
aar Weintrauben und einige Blumen ſchicken Auch ein paar
laſchen von meinem alten Portwein will ich beilegen.“

„Sie ſind gar zu freundlich“, antwortetete der Vikar ver
legen. „Doch ich weiß ja, daß Sie ſtets großmüthig ſind und
für Andere ſorgen.“

Als er ſich dann verabſchiedete, war er ſo gerührt von
ihrer Güte, daß die Worte, mit denen er ihr danken wollte,
ſich in ein unverſtändliches Murmeln auflöſten.

„Er war wirklich ganz ergriffen vor Rührung,“ dachte
Fräulein Barlow, als ſie allein war. „Jch bin überzeugt, daß
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gehalten werden erſt dann hätte die Regierung einen Grund,
ſie preiszugeben, wenn von der anderen vertragſchließenden
Seite die Beſtimmungen verletzt würden, wie es zweifellos
de facto und de jure ſeitens der Vereinigten Staaten
geſchehen iſt. Der Artikel 5 des Vertrages geſtattet nun zwar
den beiden Staaten, Einfuhrverbote „aus Rückſicht auf die
Geſundheit, die Veterinärpolizei und die öffentliche Sicherheit
oder aus anderen ſchwerwiegenden Gründen“ zu erlaſſen, aber
die Regierung wird kaum der Meinung ſein, daß ſchlechte Kon
junkturen unter ſolchen „ſchwerwiegenden Gründen“ verſtanden
werden dürfen. Auch die freikonſervative „Poſt“ iſt dieſer
Meinung, wenn ſie ſchreibt: „Verſtößt ein Getreideeinfuhr-
verbot gegen das Vertragsrecht, ſo wird und muß es für die
Regierung indiskutabel ſein.“ Aber dasſelbe Blatt, das aus
dieſem Grunde eine eingehende Würdigung des Gegenſtandes
für überflüſſigerklärt, tritt doch der von freihändleriſcher Seite auf
geſtellten Behauptung entgegen, daß ein ſolches Einführverbot auf
ſechs Monate, das überdies bei ſtarkem Steigen der Preiſe
wieder aufgehoben werden ſoll, einen Mangel an Brodgetreide
bei uns verurſachen könnte. Selbſt wenn die Vorräthe im
Jnlande minder groß wären, als der Bund der Landwirthe es
annimmt, und wenn die deutſche Ernte minder gut ausfiele,
als es noch jetzt den Anſchein hat, ſo reiche doch die heimiſche
Produktion mehr als reichlich zur n des Bedarfs von
ſechs Monaten aus. Die Regierung wird alſo einen formal-
rechtlichen Einwand gegen den Vorſchlag des Bundes der
Landwirthe vielleicht erheben können ein materieller
Einwand jedoch wird ſich kaum überzeugend
begründen laſſen. Thatſächlich ſenkt ſich auf die deutſche
Landwirthſchaft ein ſchwarzes Tuch. Jn den 5 Jahren
war unſere heimiſche Ernte reichlich, die ausländiſche Einfuhr
hätte alſo abnehmen müſſen. Sie iſt ſtatt deſſen immer größer
geworden, ſo groß ſogar, daß ſie allein ſchon faſt den Geſammt
bedarf unſeres Volkes deckt. Die Eingabe des Bundes
betont mit vollem Recht, daß der Reſtbe-
ſtand des deutſchen Getreides faſt unver-
käuflich ſei, und daß die Sorge um ſo mehr wöächſt,
als die neue und reichlichſte Ernte vor der Thüre ſteht, als
daher die Chancen für einen günſtigen Verkauf ſich noch ganz
weſentlich mindern dürften. Herr von Miquel hat ngeulich
eine wunderſchöne Rede gehalten und ein wunderſchönes Programm
aufgeſtellt. Seine Rede wird erſt dann eine That werden,
wenn es ihm gelingt, praktiſche Vorſchläge zu machen, deren
letztes Ziel doch nur immer darin liegen kann, das Ver
hältniß der Getreideeinfuhr nach demfaktiſchen Bedürfniß der Volksernährung zu
regeln. Dieſes Ziel muß auch die Geſtaltung künftiger
Handelsverträge beſtimmen, ſoll anders nicht die deutſche
Landwirthſchaft langſam, aber ſicher verkümmern und damit
aus unſerem kulturellen Daſein ein Faktor eliminirt werden,
der an Bedeutung in jeder Beziehung denn doch zu hoch ſteht,
um ihn mit Capriviſtiſcher Leichtherzigkeit preiszugeben.

Von einer Seite, die mit Friedrichsruh Beziehungen
anterhält, wird der „Schleſ. Ztg“. geſchrieben

Fürſt Bismarck hat nach ſeinem Ausſcheiden aus dem Amte
ſtets die Auffaſſung vertreten, daß es ſein Recht und ſeine Pflicht
ſei, in den öffentlichen von Reich und Staat mit
ſeiner Meinung nicht zurückzuhalten, ſobald ihm dies nach ſeinem
Ermeſſen nothwendig erſchiene. Es boten ſich ihm nach ſeiner
Entlaſſung drei Wege dar, auf denen er dazu gelangen konnte,
den großen Schatz ſeiner politiſchen Erfahrung in den Dienſt des
Vaterlandes zu ſtellen. Der eine war der des direkten und
perſönlichen Meinungsaustauſcbes zwiſchen dem Kaiſer reſp. deſſen
neuen Räthen und ihm. Dieſer Weg war nach ſeiner Verab-
ſchiedung naturgemäß verſchloſſen der Ausdruck der Hoffnung, die
in dem Abſchiedserlaß an den Fürſten e rner war, daß
ſein bewährter Rath dem Vaterlande auch in Zukunft nicht fehlen
werde, hatte unter den obwaltenden Umſtänden mehr die Be-
deutung einer höflichen Redewendung es ſollte damals nicht nur
keine Bismarckſche Politik mehr gemacht, ſondern ſelbſt der bloße
Anſchein vermieden werden, als ob dies geſchehe. Dementſprechend
wurde Fürſt Bismarck nie um Rath gefragt, und er hätte ihn wohl
auch, wenn nicht höchſte Gefahr vorgelegen ſtets verweigern
müſſen, weil er prinzipiell in den politiſchen Angelegenheiten von Land
und Reich nie einen Rath ertheilt, auf deſſen Ausführung er keinen
amtlichen und verantwortlichen Einfluß beſitzt. Der zweite Weg,
der dem Fürſt offen ſtand, wenn er mit ſeiner Anſicht gehört

J mich innig liebt. Nun, ein guter Sohn wird auch ein guter
Fhemann.“

Es war ein trüber Herbſttag. Es regnete heftig und der
Wind heulte durch die kahlen Aeſte. e Barlow ſaß am
Kamin und erwartete ſehnlichſt die Ankunft des Vikars. Es
war ein behaglicher Raum, vollends anheimelnd durch den
Widerſchein des Feuers, der bald die Decke, bald den Fuß-
boden mit rothem Lichte überfluthekte. Endlich wurde Herr
Schott gemeldet, der ſchüchtern wie immer in das Zimmer trat.

„Es iſt nett von Jhnen, daß Sie zu mir kommen!
Nehmen Sie doch Platz. Soll ich die Lampe anzünden?
Es iſt heut ſo ſchnell dunkel geworden. Sie mögen lieber das
Dämmerlicht des Kamins? Ganz wie ich! Jch finde, ſolch eine
Dämmerſtunde iſt das Schönſte des ganzen Tages.“

Der Vikar ſchien außergewöhnlich verlegen zu ſein.
„Jch wollte heute,“ begann er, „mit Jhnen, Fräulein

Barlow, über eine ſehr wichtige Angelegenheit reden.“
„Ah!“ dachte Fräulein Barlow, „endlich kommt er heraus

mit der Sprache. Der arme Menſch! wie furchtbar aufgeregt
er iſt! Jch muß ihm ein wenig Muth machen.“

„Sie wiſſen, daß ich ſtets gern zuhöre, wenn Sie mir
eiwas zu ſagen haben, lieber Herr Schott,“ ſagte ſie mit liebe
vollem Lächeln.

„Sie waren ſtets gut und freundlich gegen mich,“ er
er, „und das giebt mir ein wenig Muth, Sie zu

ragen
Hier brach er plötzlich ab und in dem Feuerſchein konnte

ſie ſehen, daß der Angſtſchweiß auf ſeiner Stirne perlte.
„Sie brauchen ſich nicht zu fürchten, Sie können mir Alles

ſagen,“ flüſterte Sie zärtlich. „Sie bemerkten, daß meine
Freundlichkeit Jhnen Muth machte, mich zu fragen

„Sie werden mich vielleicht für anmaßend halten, wenn
Sie hören, was ich Jhnen zu ſagen habe,“ entgegnete der
Vikar, „aber meine Neigung iſt tief und ich fühle, daß mein
Leben werthlos ſein würde, wenn ſie nicht erwidert wird und
dieſer Gedanke macht mich bald wahnſinnig. Jch bin über
e fuhr der junge Mann fort, indem er ſich über die
euchte Stirn fuhr, „ich weiß kaum, was ich u und thue.“

„Jch kann weder eſſen noch ſchlafen,“ wehklagte er; „und
doch finde ich keinen Muth, mich zu überzeugen, ob meine
Liebe erwidert wird. Jeden Tag nehme ich mir vor, es zu
zhun. Morgens bin ich entſchloſſen, dieſer Qual ein Ende zu
machen, aber wenn der Abend kommt, bin ich nicht weiter, wie
in der Frühe.“

Fräulein Barlow flüſterte leiſe

werden wollte, war der ſeiner Betheiligung an den parlamentariſchen
Verhandlungen. Wir glauben zu wiſſen, daß der alte Kanzler im
Sommer 1890 den Entſchluß gefaßt hatte, ſeinen Sitz im
preußiſchen Herrenhauſe einzunehmen und in dieſer Körperſchaft
öffentlich zu ſagen, was er für J hielt; wir glauben aber
auch zu wiſſen, daß es ſchließlich Gründe der höchſten Loyalität ge
weſen ſind, welche den Fürſten davon abgehalten haben, ſeinen Ent
ſchluß auszuführen. Er war der Anſicht geworden, daß, wenn er perſön
lich und in einer öffentlichen Parlamentsverhandlung aufträte, er
damit Schwierigkeiten und Situationen ſchaffen würde, die er mit
dem Wohle des Landes nicht vereinbar hielt. Aehnliche Er-
wägungen haben ihn davon zurückgehalten, ſeinerzeit das Mandat
wirklich auszuüben, das ihm der 19. hannov. Wahlkreis für den
Reiwstag übertragen hatte. Fürſt Bismarck hätte davon nur im
alleräußerſten Nothfalle Gebrauch gemacht, und dieſer iſt nach ſeinem
Ermeſſen nicht eingetreten. So blieb dem Altreichskanzler, wenn
er, ohne die Landesregierung mehr zu ſchädigen. als er dem Landes
intereſſe nützen konnte, mit ſeiner Anſicht gehört werden wollte,
nur der dritte Weg übrig die Antwort bei Huldigungsanſprachen,
die Gewährung von Jnterviews und eine angemeſſene Benutzung der
Preſſe. Von den erſten beiden Mitteln hat der Fürſt Gebrauch
gemacht, ſoweit es ihm möglich war und ihm nützlich erſchien es
braucht aber nicht erſt hervorgehoben zu werden, daß, wenn eröffentliche Reden hielt oder Sethangsbericterſiahter empfing, von

denen er wußte, daß ſie ſeine Aeußerungen wörtlich in der Preſſe
wiedergeben würden, er ſich ein hohes Maß von Beſchränkung und
Reſerve auferlegen mußte, und zwar aus denſelben Gründen, die
ſein perſönliches Auftreten im Herrenhauſe und im Reichstage ihm
widerräthlich erſcheinen ließen. So blieb denn in der Hauptſache
als Auskunftsmittel die Benutzung der Preſſe übrig, um die An
ſichten des Fürſten dem deutſchen Volke zur Kenntniß zu bringen,
ohne daß der Fürſt nöthig hatte, perſönlich und öffenklich dabei
hevorzutreten.

Der Regierungsrath Mieſitſcheck von Wiſchkau, Decernent
beim Oberpräſidium zu Danzig, iſt als Kabinetsmeiſter des
Fürſtenthums Lippe nach Detmold berufen.

Der vortragende Rath im w 1 Wirkl. Geh.Kriegsrath Wimmel, iſt auf ſeinen Antrag mit Penſion in den
Ruheſtand verſetzt worden.

Wie der „Köln. Ztg.“ aus juriſtiſchen Kreiſen geſchrieben wird,
kann es ſchon jetzt keinem Zweifel unterliegen, daß die Verab
ſchiedung der Nebengeſetze zum Bürgerlichen Geſetzbuch in
der Wintertagung des eine Aufgabe iſt, welche bei dem
zielbewußten und thatkräftigen Vorgehen und bei der gründlichen, mit
allen Fachkreiſen i engſter Fühlung ſtehenden Durcharbeitung ſeitens
des Reichsjuſtizamts mit Leichtigkeit gelöſt werden wird. ie An
nahme, daß Civilprozeßordnung und Konkursordnung zu einem Ge
ſetzentwurf vereinigt werden könnten, wird der „Köln. Ztg.“ als
unzutreffend bezeichnet.

Nachdem den Landwirthen militäriſche Hilfe für die
Ernte vom Kriegsminiſter gewährt worden, hat man nun den

r gebeten, daß die Geſuche um Ueberweiſung von
efangenen zu landwirthſchaftlichen, beſonders Ernte-

arbeiten nach Möglichkeit berückſichtigt werden möchten. Der
Juſtizminiſter hat die Erfüllung des Wunſches zugeſagt.

Nach neunjährigem, ununterbrochenem Aufenthalt im Aus
lande tritt das Kanonenboot „Hyäne“ am 24. Juli aus Kamerun
die Heimreiſe an. Als Erſatzſchiff wird das Kanonenboot „Wolf“
demnächſt in Dienſt geſtellt.

Der Amtsgerichtsrath und außerordentliche Profeſſor
Dr. Reinhold ſorgt mit rührendem Eifer dafür, daß ihm die
Aufmerkſamkeit zugewendet bleibe. So hat er jetzt das Be
dürfniß empfunden, ſeiner vielbeſprochenen Rede in Wiesbaden
einen Nachtrag folgen zu laſſen, in dem er ſich über ſeine
Stellung zu der landwirthſchaftlichen Frage des Weiteren aus
läßt. Er führt ſich in dieſer Veröffentlichung, die er an die
Kölniſche Zeitung hat gelangen laſſen, als einen warmen Freund
der Landwirthſchaft ein und erklärt, daß diejenigen, die ihn für
einen Agrarier halten, im Weſentlichen Recht hätten. Gleich-
wohl ſagt er:

„Die in ihrer Exiſtenz ſchwer gefährdeten Agrarier ſehen, nach
menſchlicher Weiſe, nur ihr Intereſſe und nur die eine Seite der

rage. Sie erblicken lediglich die ihnen ungünſtigen Folgen der
andelsverträge, vergeſſen aber gänzlich, was denn geworden wäre,

wenn bei Ablehnung der Verträge durch Anwendung eines auto
nomen Prohibitivtarifs ſeitens des Auslandes aus der deutſchen
ruinirten Exportinduſtrie geworden wäre. Die Abſperrung der
fremden Märkte hätte Hunderttauſende von Arbeitern und An
gehörigen beſſerer Schichten brodlos gemacht, den Gemeinden und
Armenverwaltungen aufgebürdet und die Leidenſchaft der getroffenen,

„Sie kennen das alte Wort Ein zaghaft Herz nie Frauen
lieb errang.“

Sie beugte ſich zu ihm und lächelte ihn ermuthigend an.
„Ja, Fräulein Barlow,“ ſagte Herr Schott mit ſchwerem

e „können Sie mir denn irgend welche Hoffnung
machench ſollte meinen,“ erwiderte das Fräulein mit holdem

Lächeln. „Sie ſind zu beſcheiden, Herr Schott.“
„Aber ſie iſt ſolch ein Engel,“ rief der junge Geiſtliche

glühend aus. „Wenn ich an ihr reizendes geht ihre goldenen
W und ihre blauen Augen denke, dann fühle ich, daß es

ahnſinn iſt, nach ihr zu ſtreben.“
Fräulein Barlow ließ die Hand des Vikars, die ſie zärtlich

in der ihren hielt, plötzlich fahren und ſtarrte ihren jungen
Freund mit offenem Munde an. Von wem in aller Welt ſprach
er denn Goldige Haare und blaue Augen

Fräulein Barlows Wangen waren roth wie Blut und ihr
Haar a wie Kohlen. Ein Seufzer entfloh ihren Lippen,
als ihr die bittere Täuſchung klar wurde.

„Und deshalb beſchloß ich, Sie zu Rathe zu ziehen,“ fuhr
der Vikar fort, indem er unabläſſig in das Feuer blickte. „Sie
waren ſtets ſo freundlich gegen mich, daß ich dachte, ich könnte
Sie einmal fragen, ob ich wohl einige Hoffnung habe oder ob
ich beſſer thue, zu verzichten und zu verzweifeln. Denn ein
Leben ohne ſie iſt überhaupt nicht des Lebens werth,“ fügte er
kläglich hinzu.

Ein beängſtigendes Stillſchweigen folgte dieſen Worten, bis
a begann „Sie nannten mir den Namen der jungen

ame nicht.“
Selbſt der liebestrunkene Vikar bemerkte die Aenderung in

ihrer Stimme, die allen Wohllaut verloren hatte.
„Sind Sie nicht wohl, Fräulein Barlow fragte er.
Sie wehrte ungeduldig mit der St „Jch bin ganzwortebe ſie ſcharf „Sagen Sie mir nur, wer die

ame iſt.“
Der Vikar ſah ſie erſtaunt an. Für ihn gab es auf der

Welt nur ein Weib.
„Fräulein Wald,“ erwiderte er. „Jch dachte, Sie hätten

wohl emerkt, wie ich ſie bewundere. Sie iſt ſo ſchön, ſo
reizend

„Nun, wir ſehen nicht Alle mit den Augen eines Ver
liebten,“ ſagte Fräulein Barlow, ihn unterbrechend. „Doch,
Sie haben mich mit Jhrem Vertrauen beehrt, Herr Schott, ſo
will ich Jhnen aufrichtig ſagen, daß Sie meiner Meinung nach
die beſten Ausſichten 1 Nehmen Sie Jhren Muth zu
ſammen und machen Sie morgen Jhren Antrag.“

in einzelnen Standorten der Induſtrie zuſammengedrängten
um ſo gefährlicher aufgewühlt, als die Schuldigen nach
und Parteiſtellung deutlich erkennbar und dieſelben Leute
die ihre Erhaltung und Lebensbeſſerung direkt „aus der
der auf die Straße geworfenen Arbeiter ermöglicht hätten.“

Ueber die Frage der Kornzölle äußert ſich Herr Rein
„Entſcheidend für die praktiſche Frage des ſin

Allem auch politiſche Erwägungen. Ich ſuchte im Dezember
von Wiesbaden aus den damaligen Oberbürgermeiſter
Frankfurt, Miquel, auf und kam auch auf die Kornzölle zu ſpr
Er pflichtete meinem prinzipiellen kornzollfreundlichen Standy
bei, erklärte aber wörtich: „Jch bin an ſich auch für höhere
aber ſie ſind politiſch unmöglich. In einer Zeit des allgem
Stimmrechts kann man das Korn nicht über einen beſtim
Grad vertheuern.“ Dieſe Wahrheit iſt jedem beſonnenen Pohl
einleuchtend. Ich bin überzeugt, daß wir keinen Reichstag t
erhalten werden, der hohe Kornzölle bewilligt.“Die „B. N. Nchr.“ nehmen dieſen Aufſatz ſcharf aufs

und betonen u. A.
„Viele Leſer werden fragen, was denn eigentlich die Poinh

Vortrages ſei wir können darauf jedoth eine völlig befriedi,
Antwort nicht ertheilen. Wie es ſcheint, will Herr Reinhold
ſchon er von der Nutzloſigkeit des Sittenpredigens in aufgen
Zeit völlig durchdrungen zu ſein erklärt, doch als eine neue Kaſſe
die Agitation des Bundes der Landwirthe zur Einkehr veranlſ
Wenn er in handelspolitiſcher Hinſicht Deutſchland bereits
reitungsloſe Beute des ſtärkeren Auslandes betrachtet, ſo erſ
uns eine ſolche Auffaſſung äußerſt kläglich. Als ob wir
dem Auslande mit einem autonomen Tarif die Spitze bieten
den uns aufgezwungenen Krieg mit gleichen Waffen führen könn
War es nicht der größte Fehler der Handelsvertragsverhandlun
daß Deutſchland nicht vorher einen autonomen Tarif aufſtellie
mit dieſem in der Hand den anderen Ländern gegenübertrat?
Uebrigen fordert auch dieſe ganze Auseinanderſetzung durch
grillenhafte Willkür faſt in jedem Satze zur Widerlegung herg
Mit einem ſolchen Politiker läßt ſich eigentlich überhaupt n
diskutiren, und wenn man u abermals kraſſe Jdeologie
werfen wird, ſo kann er ſich wahrlich nicht mit Grund beſchwe
denn Alles, was er aufſtellt, iſt abſtrakl und ſpekulativ, wie
Hegelſches Lehrbuch. So weltfremd, wie er iſt, ſollte er wah
die Hand von der Politik laſſen.“

Ein ſtilles Feſt in Friedrichsruh.
Am heutigen Tage begeht Fürſt Bismarck in

ſtillen n des Sachſenwaldes in wehmüthi
Erinnerung den Tag, der ihn vor einem halben Jahrhund,
mit ſeiner ihm vor nahezu drei Jahren entriſſenen Gemah
vereinte. Der 22. Juli 1897 wäre der goldene Hochzeitst
dieſes fürſtlichen Ehepaares geworden, das in einer nie
ſchütterten gegenſeitigen Liebe und Treue geme
ſam den wunderbaren Lebensweg von dem klein
pommerſchen a s bis zum Reichskanzlerpalais in Berl
und von dort in die ſtille ländliche Zurückgezogenheit durchmeſſ
hat, auch in dieſer Zurückgezogenheit noch unausgeſetzt Gege
ſtand der höchſten Verehrung aller patriotiſch fühlend
Deutſchen, der größten Achtung ſeitens des Auslandes. D
Fürſten Bismarck, dem ſo Vieles und Großes im Leben

lückt iſt, ſollte es nicht beſchieden ſein, dieſen Tag der golden
ubelfeier gemeinſam mit der langjährigen Gefährtin ſein

ſturmvollen Lebens zu begehen, aber die unausfüllba
Lücke ihm weniger fühlbar zu machen, iſt die Liebe und dan
bare Verehrung vieler Millionen Deutſcher bemüht gebliebe
denen es zum Bewußtſein gelangt iſt, was die Fürſtin in une
müdlich treuer, aber ſtiller und geräuſchloſer Fürſorge ihre
Gemahl geweſen iſt, Freud und Leid mit ihm in ſchlichte
Seelengröße tragend, von keinem Glanze des Lebens je beir
demüthig r her und unverzagt in ſtürmiſchen Tagen
Millionen Deutſche theilen die Empfindungen, die an dieſem Tage
den ehrwürdigen Schöpfer des Deutſchen Reiches in trauernde
Erinnerung an ein lange genoſſenes und ihm doch viel zu frü
entriſſenes häusliches Glück beſeelen. Liebe um Liebe, Treu
um Treue war das Band, das ſiebenundvierzig Jahre hindure
den Fürſten und die Fürſtin Bismarck aneinander knüpfte, durd
das gleiche Band bleibt e r dem deutſchen Volke bis in di
fernſten nie und Geſchlechter verbunden.

Fürſtin Johanna von Bismarck, geboren a
11. April 1824 und ſomit neun Jahre jünger als ihr Gemahl
war die einzige Tochter des Herrn Heinrich von Puttkamer auf

„Sie wiſſen, daß ich jährlich 1000 Mark mehr habe, ſeit

dem der Herr Pfarrer mein Einkommen erhöht hat, doch
kann ich Evelyn nicht ein Heim bieten, wie ſie es ge

wohnt iſt.“
„Wenn a Sie wirklich liebt, ſo wird ſie darauf nicht

ſehen,“ erwiderte Fräulein Barlow, plötzlich aufſtehend. Doch
ber muß ich wirklich nach der Lampe klingeln, es iſt ſeh
unkel geworden. Befolgen Sie meinen Rath, Herr Schott

und machen Sie morgen Jhren Antrag und dann erzählen
Sie mir, welchen Erfolg Sie hatten. Und nun, gute Nacht!“

„Sonderbar, daß ſie mich nicht zum Thee einlud,“ dachte
der Vikar, als er ſich in ſeinen Ueberzieher quälte. „Hoffent-
lich habe ich ſie nicht beleidigt. Aber ihren Rath werde ich
befolgen. Morgen halte ich um Evelyn an und mache dieſer
Qual ein Ende.“

Fräulein Barlow klingelte nicht nach der Lampe. S
ſetzte ſich an den Kamin und weinte die bitterſten Thränen i
ihrem Leben.

„Wie konnte ich ſo eitel, ſo thöricht ſein klagte ſie, als
der Sturm von Thränen vorüber war. „Zu denken, daß er
mich lieben könnte Ein Troſt iſt weni ſlens dabei, daß ich
allein um meine Thorheit weiß. Er ſoll ſeine 1000 Mark be
halten. O, mein Gott, wie thöricht war ich.“

Am nächſten Tage kam Herr Schott, ſtrahlend vor Glück,
zu 1 Barlow. Geduldig lauſchte die Dame, als er er
r te, daß Evelyn ſeine Werbung angenommen und Herr

ald ſeine Einwilligung gegeben habe. Der glückliche Vikar
merkte nicht, daß Fräulein Barlows Lächeln etwas Gezwungenes
hatte und daß ihre Augen vom Weinen roth waren.

Sechs Monate ſpäter war eine frohe Hochzeit in der alten,
grauen Kirche und unter den Gäſten bei der Vermählungsfeier
von Arthur Schott mit Evelyn Wald war Fräulein Barlow,
glänzend in grauer Seide.Jhr odgeitsgeſchent war das Schönſte, welches das

e aar empfing und ihr Glückwunſch warm und
erzlich.

Aber als der Abend herandämmerte und der Vikar mit
ſeinem Weibchen abgereiſt war, da brach ihr Schmerz hervor
um den verlorenen ſpäten Liebestraum und leiſe ſchlich ſie ſich
fort nach Hauſe.
Ja es bleibt immer dasſelbe was für den Einen Licht
iſt für den Andern Schatten.
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Viartlum und der Frau Luitgarde, geborenen von Glaſenapp
auf Reinfeld. Als Brautjungfer auf der Hochzeit des HerrnMoritz von Blanckenburg mit Fräulein von Dadden Tuiglaf

hatte Johanna von Puttkamer auf Herrn von Bismarck, einen
Jugendfreund des Bräutigams, einen ſo unauslöſchlich tiefen
Eindruck gemacht, daß er das Bild nie wieder aus der Seele
verlor. Jm Sommer 1846 reiſte das junge Blanckenburg'ſche
Ehepaar mit Johanna von Puttkamer nach dem Harz, Bis-
marck ſchloß ſich an, und auf der Höhe der poeſieverklärten
Roßtrappe fanden ſich zwei Herzen zum Bund fürs Leben
zuſammen.

Am 288. Juli 1847 wurde die Hochzeit zu Reinfeld ge-
und die Neuvermählten reiſten über Wien, Tyrol und

ie Schweiz nach Jtalien, um erſt im Herbſt ihren Einzug in
Schönhauſen zu halten. Der Beginn dieſes ehelichen Gluckes
n zuſammen mit dem Beginn der politiſchen Lanfbahn des
ürſten.

Was Johanna von Bismarck bis zu ihrem am 27. No
vember 1894 erfolgten Tode ihrem Gatten geweſen iſt,
ſchreibt Otto Franz Genſichen, das ſprechen ſeine herrlichen
„Bismarckbriefe“ ergreifend aus. Hat er ſelbſt auf der Höheſeines Ruhmes doch freimüthig bekannt „Sie ahnen nicht,
was dieſe Frau aus mir gemacht hat! Je weniger ſie
öffentlich hervorzutreten oder eine Rolle zu ſpielen liebte,
um ſo bedeutender und wohlthätiger war ihr Einfluß
auf den Gatten. Nie hatte er ſeit ſeiner Verlobung Auge und
Sinn für eine andere an ſein muſterhaft reines Familien
leben unterſcheidet ihn ſehr vortheilhaft von den meiſten großen
Männern. Am 16. Jahrestage ſeiner Hochzeit ſchrieb er ihr aus
Gaſtein am 28. Juli 1863: Wie dieſer Tag vor 16 Jahren
Sonnenſchein in mein wüſtes Junggeſellenleben brachte, ſo hat
er heute auch dieſes Thal damit und ich habe es auf
einem reizenden Morgenſpaziergang n erſten Mal in ſeiner
ganzen Schönheit geſehen. Der „Sonnenſchein“ in ſeinem
Leben blieb Johanna von Bismarck in der That bis an ihr
Lebensende, und ihr Tod war der erſte und einzige Schmerz,
den ſie dem Gatten je zufügte.

Jm Herbſt 1894 nahm Fürſt Bismarck in dem ehemals
von ihm bevorzugten, in den letzten Jahren aber ſeltener be
ſuchten Varzin wieder längeren Aufenthalt, und hier in ihrer
pommerſchen Heimath erlag die Fürſtin Johanna von Bis-
marck nach kurzer, leichter Krankheit am 27. November einem
ſeit längerer Zeit an ihr zehrenden Leiden. Jn dem zur
Gruftkapelle ausgeſchmückten Gewächshauſe des ſeither ver
ödeten Herrenſitzes ſteht ihr Sarg noch heute, fernerer end
giltiger Beſtimmung entgegenharrend. Und wenn auch treue,
hingebende Tochterliebe dem greiſen Kanzler ſeinen Lebensabend
nach Kräften zu verſchönen ſtrebt heute, am fünfzigſten
Jahrestage einer wahren Muſterehe, wenden die Gedanken
Alldeutſchlands ſich in herzlichſter Theilnahme zu dem einſamen
Recken im Sachſenwalde und zu dem Sarge der ſtillen Frau
in Varzin, von der es in Wahrheit heißen darf:

„Früh ſeine Größe ahnend, feſt vertrauend
Auf ſeinen Stern, Genoſſin ihm im Streit,
Des Friedens Heim dem Sturmumtobten bauend,
Jm Glanz des Ruhmes voll Beſcheidenheit,
Mildthätig, ſanft, zum Himmel gläubig ſchauend,
Warſt Du es werth, Daß Dir Dein Held geweiht
Sein volles Herz mit aller Kraft und Tiefe,
Dein ſchönſtes Denkmal ſeine „Bismarckbriefe!“

Ueber die Verunglückung des Lientenants
von Hahnke

(chreibt ein Korreſpondent der „Weſer-Zeitung“ aus Odde: „Die
Stelle des Unglückes liegt etwa 14 km ſüdlich von Odde, wo die
„Hohenzollern“, deren Offizier der Verunglückte war, ankerte, nicht
weit von dem herrlichen Punkte, an dem ſich die Schönheiten des
Thales konzentriren, wo ſich der Eſpelandfoß von links, der große
Doppelfall Skarsfoß und Lotefoß von rechts (Foß heißt Waſſerfall)
brauſend und donnernd von hohen Felswänden hinabſtürzen
und ihr ſchäumendes Waſſer in den Loteelf ergießen. Am
Sonntag Nachmittag unternahmen der Kapitänlieutenant v. Levetzow
und der verunglückte Lieutenant v. Hahnke mittels Velozipeds von
Odde einen Ausflug, um die oben erwühnten Naturſchönheiten zu
ſehen. Kapitänlieutenant v. Levetzow war gerade etwas zurückge-
blieben, um von einem Kinde Erdbeeren zu kaufen. Als er bald
darauf um eine Ecke bog, um welche ſein Kamerad eben vorher ver
ſchwunden war, ſah er dieſen nicht mehr. Das Unglück war geſchehen,

Lieutenant v. Hahnke war abgeſtürzt. Nur ein etwa zwölf-
7 Knabe, welcher von einer Höhe des jenſeitigen Ufers

den Radfahrer genau beobachtet hatte, war Augenzeuge des Er-
eigniſſes geweſen. Nach ſeiner Ausſage hat der Lieutenant von
Hahnke mittels eines Taſchentuches mit einer Hand ſich den Schweiß
von der Stirn gewiſcht, während er mit der anderen die Lenkſtange
ſeines Rades hielt. Ohne daß v. Hahnke ſo genau auf ſeinen Wegſehen konnte, iſt das Rad dann nach dem Siuß abgewichen und

mitſammt ſeinem Fahrer hineingeſtürzt. Einmal iſt der Unglückliche
dann noch auf einem platten ſchräg ganz weit aus dem
Waſſer aufragenden Felſen aufgetaucht und darauf nach einem
Rufe verſchwunden. Meine Reiſegefährten und ich haben uns die Un
glücksſtelle, an welcher noch einige unſerer Mariner von der „Hohen-
zollern“ weilten, genau angeſehen. Wie ſchon bemerkt, hat der Fluß
ſoeben die reichen Waſſer dreier Fälle in ſich aufgenommen und iſt
an der Stelle in ſchmalem Bette von außerordentlicher Wildheit, eine
reißende Stromſchnelle bildend. Man hat den Leichnam bisher nicht
efunden und wird ihn vielleicht niemals zu Tage fördern.
ie Waſſermaſſen werden ihn in einem tiefen

Schlunde, der ſich an der Stelle befindet, feſthalten.
Man hat mit einer Puppe von der Schwere des
Verunglückten den Verſuch gemacht, ſie hat ſich nicht wieder gezeigt.
Selbſtverſtändlich hat man zur Bergung der Leiche auch ſonſt alles
Mögliche gethan. Noch heute war unterhalb der Unglücksſtelle ein
Netz ausgeſpannt, um den Leichnam darin zu fangen, falls er aus

eworfen werden ſollte. Der Schlund, in welchem die Leiche voraus-
chtlich feſtgehalten wird, iſt, wie mit Stangen ausgemeſſen wurde, ſehr

tief. Die Chauſſee von Odde nach Lotefoß iſt in durchaus gutem
Zuſtande und hat an der Stelle des Unglücks gar keine Neigung.
Gefälle kommen in der Straße nur von Lotefoß nach Odde, nicht
umgekehrt vor. Die Fahrer hatten auf ihrem Wege daher nur an
einzelnen Stellen geringe Steigungen c überwinden. Die Chauſſee
iſt gegen den Fluß durch in geringer Entfernung von einander auf-
recht ſtehende Felsſtücke abgegrenzt. An einen dieſer Grenzſteine iſt
von Hahnke gerannt, wie noch deutlich zu ſehen war. Der Kaiſer,
welcher mittlerweile mit ſeinem Schiffe von hier nach Bergen ab-
gefahren iſt, ſoll für die Wiederauffindung der Leiche 1000 Kronen
ausgeſetzt haben.“

;àc

OeſterreichUngarn.
Die Kriſe in Ungarn

r unvermeidlich zu ſein. Geſtern Abend fand die Konferenz

Präſidenten des Abgeordnetenhauſes Szilagyi und im Beiſein
ſämmtlicher Miniſter ſiatt. die oppoſitionellen Führer
forderten Einſtellung der Obſtrultionals derdas Fallenlaſſen oder doch die Neutextirung des Para-
graphen 16 der Vorlage über die Einführung des Strafverfahrens,
welcher bekanntlich die Beleidigung der Privatehre durch die Preſſe
dem Geſchworenengericht entziehen und dem ordentlichen Gerichte
zuweiſen will, Der Juſtizminiſter Erdely erklärte, der Paragraph

enthalte weder eine Beſchränkung der Preßfreiheit, noch eine
reaktionäre Tendenz, welche der Regierung vollkommen fremd ſei.
Dieſer ſei nach langen Berathungen zu Stande gekommen
und deſſen Aufgabe würde die Abdikation des Kabinets bedeuten.
Die Konferenz blieb reſultatlos.

Niederlande.
Das neue Miniſterium.

Dem Vernehmen nach iſt das Miniſterium von Pierſon
wie folgt gebildet worden Pierſon Finanzen, der Geſandte in
London, Baron van Goltſtein r Roöll Jnneres, Profeſſor
Drucker Juſtiz, Vizeadmiral Mac Leod Marine, Oberſt van Dam
van Jſſelt Krieg, der Abgeordnete Cremer Kolonien und der frühere
Miniſter Lely Waterſtaat Handel und Jnduſtrie.

England.
Oberhaus. Mundella f.

Das engliſche Oberhaus nahm die zweite Leſung der Bill an,
durch welche die Anwendung des metriſchen Syſtems
für Maße und Gewichte geſtattet wird; ebenſo wurde die
zweite Leſung der Bill betreffend die Ent chädigung der
Arbeiter bei Unfällen ohne namentliche Abſtimmung an
genommen.

Der frühere engliſche Miniſter Mundella iſt, wie der Telegraph
aus London meldet, geſtern geſtorben.

Türkei.
Die Beſprechungen zwiſchen den Großmächten
betreffs eventueller Schritte gegen die Türkei dauern fort die
heutige Auffaſſung der Lage erſcheint wieder um eine Nuance
freundlicher. Jnzwiſchen iſt das Jrade des Sultans,
welches die Regelung der türkiſch- griechiſchen
Grenzfrage ſanktionirt, geſtern erſchienen.
Der Jnhalt iſt noch nicht bekannt.

Theater und Muſik.
Halberſtadt, 21. Juli. Vom 1. Auguſt bis 12. September

veranſtaltet Kapellmeiſter Molnar aus Altenburg mit einem Theil
des dortigen neuen Hoftheater-Enſembles eine Monatsoper in

r Die mitgehenden Kräfte ſind der Heldentenor Herrdagen, der Baritoniſt Herr Wünſchmann und die jugendliche drama

tiſche Sängerin Fräulein Reinhardt.
Henrik Jbſen wird im Herbſte d. J. ſeinen Aufenthalt in

Chriſtiania abbrechen, um nach Kopenhagen überzuſiedeln. Zu
Anfang nächſten Jahres gedenkt der Dichter dauernd nach Jtalien
zu gehen; ſchon früher hatte er zu verſchiedenen Malen ſeinen Wohn
ſitz in Rom. München, woſelbſt er ſich ebenfalls längere Zeit nieder
r ſcheint er nach dieſer Mittheilung nicht mehr aufſuchen zu
wollen.

Schifffahrtsnachrichten.
Bremen, 21. Juli. Der Poſtdampfer München, Kapitän

W. Kuhlmann, vom Nord deutſchen Llyod in Bremen,
iſt geſtern 12 Uhr Mittags wohlbehalten in Baltimore angekommen.

Berliner Chronik.
Ans dem dunklen Berlin. Polizeilich geſchloſſen wurde

am Montag Abend die berüchtigte Kneipe „Borns Bierquelle“,
Zimmerſtraße 59 in Berlin. Kriminalſchutzleute ſtellten alle in
der Kneipe anweſenden Perſonen feſt diejenigen, die ſich nicht aus-
weiſen konnten, mußten mit nach der Wache. Alsdann wurde das
ganze Haus, das meiſt von Zuhältern bewohnt wird, durchſucht.
Vom Taubenboden, hinter verſchloſſenen Doppelthüren und aus allen
möglichen Verſtecken wurden männliche und weibliche Perſonen
hervorgeholt. Eine ganze Anzahl längſt geſuchter Perſonen, darunter
Mädchen von 16—20 Jahren, ſind der Kriminalpolizei in die Hände
gefallen. Auch am Dienstag hat die Polizei, die Tag und Nacht

bewachen läßt, noch mehrere Mädchen aus dem Hauſe
verhaftet.

Vermiſchtes.
Vom Aufenthalt der Kaiſerin in Tegernſee wird be-

richtet, daß ſie dem Prinzen Adalbert zu ſeinem Geburtstag am
14. Juli eine Zither geſchenkt hat und ihm jetzt täglich eine Stunde
Unterricht im Zitherſpiel ertheilen läßt.

Wo liegt Bieſterfeld, nach dem der neue Regent des Lippe-
ſchen Ländchens ſeinen Namen führt Es iſt ein Jagdſchlößchen in
der Nähe von Falkenhagen im öſtlichen Theile des Fürſtenthums
Lippe-Detmold, zur Ortſchaft Riſchenau gehörig. Es befindet ſich jetzt
eine Oberförſterei darin.

Erbanliche Geſchichten aus den ſpaniſchen Regierungs
kreiſen theilt der Madrider „Jmparcial“ mit: Ein Miniſter hat
einen Sohn, der jährlich nur 1500 Peſetas (1200 Mk.) verdient
natürlich als Staatsbeamter, denn Miniſterſöhne müſſen Staats-
beamte ſein. Der ſehr junge Mann liebt und wird wiedergeliebt.
Seine Braut geht jeden Sommer mit ihren Eltern nach einer
beliebten Sommerfriſche in Kaſtilien. Der verliebte Jüngling
empfindet natürlich das Bedürfniß, dem Jdeal ſeiner Träume
zu folgen aber das iſt nicht ſo einfach, denn Reiſe und
Sommeraufenthalt koſten Geld. Aber wozu iſt der Herr Vater
Miniſter 2 Er findet Rath und ſichere Hilfe, indem er das Söhn
lein als Finanzreviſor nach Kaſtilien ſchickt und ihm m nette
Tagegelder anweiſt. Daß ein Unterbeamter mit 1200 Mk. Gehalt
weder befähigt, noch berechtigt iſt, als Reviſor aufzutreten, iſt ganz
gleichgiltig. Er braucht ja nur, ſo lange ſeine „Miſſion“ dauert, inder Sommerfriſche zu bleiben und die Tagegelder zu verleben, und

das wird er doch wohl können. Dieſe liebliche Geſchichte ſpielt ſich
in dieſem Jahre nicht zum erſten Male ab. Ein anderes
Bild: Der Sohn eines hohen Miniſterialbeamten will den
Sommer gleichfalls in einer Sommerfriſche verbringen, in der
die Dame ſeines Herzens weilt. Die Reiſe iſt theuer, aber der
ſpaniſche Staatsſchatz hat trotz Kuba und Philippinen rieſig viel
Geld. Auch dieſer Jüngling iſt nicht ſonderlich gut geſtellt, alſo
ernennt ihn der Herr Vater raſch zum Gefängnißreviſor „auf unbe
ſtimmte Zeit“ und weiſt ihm 12 Mk. täglich an. Während dieſe
beiden Jünglinge Geld zur Reiſe erhalten, laſſen ſich Andere das
Daheimbleiben anſtändig bezahlen. Laut Geſetz haben die Mitglieder
des ſpaniſchen Staatsraths allſommerlich zwei Monate Ferien und
werden während dieſer Zeit nicht bezahlt. Die dadurch erzielten
Erſparniſſe ſind ganz annehmbar, denn da es fünſzehn Staatsraths
mitglieder giebt, von denen jedes täglich 40 Mk. erhält, könnten
während der beiden Ferienmonate 36 000 Mk. einen werden, eine
Summe, die der ſpaniſche Staatsſchatz wohl gebrauchen kann.
Eiuige Freunde des Herrn Canovas wollen oder können aber die
40 Mk. täglich nicht entbehren, und deshalb wurden in dieſem Jahredie Ferien auf unbeſtimmte Zeit verſchoben, obwohl der Staatsrath

nicht die geringſte Beſchäftigung hat. So wird das Geld der
Steuerzahler verthan, und die Regierung bedenkt nicht, daß ſchließlich
Alles ein Ende nimmt, das Geld und die Geduld.

Standesamts Nachrichten von Halle.

Meldungen vom 21. Juli 1897.
Aufgeboten: Der Handelsmann Albert Wegener, kl. Sand

berg 14 und Henriette Gutſche, Zapfenſtr. 2. Der Wege
Franz Beyer, Delitzſch und Klara Thieme, Höhnſtedt. Der Fabrik
arbeiter Guſtav März und Henriette Fritſche, Merſeburg. Der
Tiſchler Friedrich Schulze und Louiſe Stumpfernagel, Magdeburg.
Der Buchbinder er *ute und Wilhelmine Klein, Blaſewitz.

Der bert Alder,Wimmelburg.
Giebichenſtein.

Bergmann Wolferode und lie Richter,Der Handarbeiter Ernſt Gebhardt und Bertha Spiegel,

Eheſchließungen: Der Schneider Aderg Dreſchler, gr. Ulrich
ſtraße 63 und Anna Graf, Spitze 13. Der Bote Albert Hermann
Martinſtr. 21 und Anna Borchert, Klepzig. Der Tiſchler Emil
Schäfer und Roſine Wiesner, Wuchererſtr. 22. Der Friſeur Wilhelm
Tennſtedt, Herrenſtr. 20 und Klara Mucha, Mauerſtr. 20. Der
Wäſche und Plättanſtaltsbeſitzer Max Brode und Emma Meinhardt,
Schillerſtr. 24.

Geboren: Dem Maurer Hermann Möbius, Raffinerieſtr. 25,
T. Roſa Alma Paula. Dem Fabrikarbeiter Theodor Gallitz,
Niemeyerſtr. 14a, S. Georg Karl Theodor. Dem Schuhmacher-
meiſter Karl Schneider, Blumenthalſtr. 12, S. Karl Walther. Dem

Eduard Hirſch, Pfännerhöhe 27, T. Anna Gertrud.
em Milchhändler 4 Ebert, Georgſtr. 2, S. Friedrich Arno.

Zur ger ſann arl Ruſt, Thomaſitusſtr. 13, S. Johannes
o Karl.
Geſtorben: Des Kaufmann Karl Leinung S. Karl, 5 M.,

Kloſterſtr. 4. Des Hilfsrangirmeiſter Albert Raue T. Gertrud,
5 M., Schwetſchkeſtr. 7. Des Eiſendreher Karl Krenkel T. Elly,
6 M., Thorſtr. 16. Des Eiſendreher Friedrich Heinicke T. Martha,
3 M., Merſeburgerſtr. 51. Des Berginvaliden Karl Meyer Ehefrau
Erneſtine geb. Götze, 66 J., Bahnhofſtr. 11. Des Pantoffel
fabrikanten Richard Fricke S. Richard, 1 W., kl. Ulrichſtr. 29.
Des geprüften Lokomotivheizer Eugen Bölke T. Margarethe, 3 M.,
Herderſtr. 5. Des Maurer Wilhelm Weinholz S. Hermann, 1 M.,
gr. Ulrichſtr. 20. Des Prokuriſten Karl Minner S. Rudolf, 6 J.,
Ludwigſtr. 28. Des Handarbeiter Karl Emmerich T. Bertha, 3 M.,Kloſterſir. 7. Der Buchhalter Friedrich Rieth, 69 J., Klinik. Der
Arbeiter Otto Döring, 52 J., Klinik. Des Keſſelſchmied Paul
Steitz S. Otto, 7 M., Liebenauerſtr. 168. Der Fadbrikarbeiter
Theodor Borgmann, 72 J., Martinſtr. 19. Des PolizeiSergeanten
Max Haueis T. Helene, 2 J., Hochſtr. 3. Des Privatmann Julius
Keil T. Lydia, 7 J., Landwehrſtr. 14. Des Hausdiener Wilhelm
Bringezu S. Kurt, 3 M., kl. Ulrichſtr. 5.

Fremdenliſte.
Hotel Europa. Landwirth Behr aus Cöthen. Molkerei-

Direktor Söhns nebſt Frau aus Roßleben. Arzt Wehn nebſt Frau
aus Berlin. Sattlermeiſter Einicke nebſt Frau aus Erfurt. Privat-
Dozent Wernicke aus Berlin. Frau Wilms aus Dortmund.
Dr. phil. Woszick aus Zritzen. Apotheker Fickenwirth nebſt Frau
aus Leipzig. Oekonom Faßmer aus Genhauſen. Fräulein Prilleraus Berlin. Apotheker Knopf nebſt Bruder aus Milwaukee. Fbrkt.
v. Langams aus Berlin. Landwirth Hobohm aus Eisleben. Jngen.
Eingrüber aus Bergedorf. Dr. Junker nebſt Frau aus Rendsburg.
Muſik-Lehrer Schulze nebſt Frau aus Würzburg. Jngenieur Frei-
berg aus Hannover. Fabrikant Rohrmann aus Lucka. Chemiker
Herbig aus Chemnitz. Kaufleute olfslaſt aus Witten, Groß-
mann aus Magdeburg, Markſon aus Gera, Hutſchenreuter aus
Berlin, Buhlmann aus Düſſeldorf, Wilke nebſt Frau aus Chemnitz,
Kurz aus Breslau, Dietze aus Wurzen, Stawaſſer aus Berlin,
Wiedemann aus Mühlheim, Schmidt aus Straßburg, Viek aus
Aachen, Schloß aus Dresden, Freudenthal aus Bamberg, Aſcher
aus Stuttgart, Herz aus Berlin, Ronneberger aus Leipzig, Kahn
aus Mainz, Weiß, Gobitz aus Berlin, Meye aus Chemnitz,
Rachl, Burnel aus Poſen, Bernhardt aus Leipzig, Brill aus
Berlin, Hoffmann aus Dresden, Hohler nebſt Frau aus Halberſtadt.

Berant wortlich für die Redaktion Dr. Walther Gebensleben, für
den Inſeratentheil Ernſt Huebſch, deide in Halle. Svrechſtunden der Redaktion
von 9--12 Uhr Vormittags. Alle die Redaktion betreffenden Zuſchriften find nicht
perſön lich, ſondern lediglich „„An die Redaktion der Halleſchen
Deitung in Halle a. S. zu adrefftren.

Alie Amzeigen,
welche Für Landwirthe bestimmt sind, werden in fachgemässer

Weise für sämmtliche Zeitungen besorgt von dem
Special-Annoncen- Bureau für landw. Anzeigen

Otto Thiele
Berlim SW., Bernburgerstrasse 3.

Imtliche Bekanntmachungen.
Städtiſche Kommiſſionen.

Finanzkommiſſion.
Sitzung am Donnerstag, den 22. Juli d. J., Nachm. 5 Uhr

im Kommiſſionszimmer.
Tagesordnung:

1. Verkauf von Wegetheilen im ſüdlichen Stadtgebiete 2. An
kauf von Land zur Wörmlitzerſtraße 3. Antrag auf Mittelbewilligung
für eine Ehrengabe 4. Jſolirung und Erhöhung des Stabfußbodens
im Reſtaurant des Stadttheaters und Mittelbewilligung hierzu;
5. Genehmigung von Verträgen bezw. des Ausbaues der Kaiſerſtraße
und der Kronprinzenſtraße und Mittelbewilligung hierzu.

Familien-any richten.
Verlobt: Frl. Eliſabeth Habenicht mit Hrn. eand. theol. Albert

Benze (Greiz Jlſenburg a. H.). Frl. Emmy Zeddies mit
Hrn. Amtsrath E. Jahns (Mittelshof b. Eiſenach Wiebrechts-
hauſen). Frl. Klara Felſch mit Hrn. Landwirth Erich Kock
(Pietſunke). Frl. Jrmgard Freiin v. Hammerſtein-Loxten mit
n Aſſeſſor Friedrich v. Bülow (Haus Loxten

annover).
Verehelicht: Hr. Kaufmann Oskar Hühn mit Frl. Betty

Ebbinghaus (Halberſtadt). Hr. Amtsrichter Hugo Löwe mit
Frl. Selma Dietrich (Eberswalde).

Geboren: Ein Sohn: Hrn. Realſchuloberlehrer Dr. Hoffmann
W Eine Tochter: Hrn. Ehrenreich v. Knoblauch
(Oſterholz).

Geſtorben: Fr. Paſtor Lyda Rieffenſtahl (Ortshauſen a. H.).
S Landwirth Hermann Wernecke (Daspig). Hr. Gemeinde

orſteher E. G. Demnitz (Kettewitz). Hr. KommiſſionsrathEduard Steinthal (Coswig). Sr. Amtsgerichtsrath Robert
Gibſon (Brandenburg). Hr. Rentier Auguſt Schulz (Belkau).

Hr. Paſtor Auguſt Klütz (Trantow b. Loitz).
Geſtern Abend wurde meine liebe Frau Emily geb. Schrader

e kräftigen Sohne
glücklich entbunden.

Bielefeld, den 21. Juli 1897.
Oberlehrer Dr. Seiler.

m

Todes- Anzeige.
Heute früh 41 Ubr ist meine liebe Frau

Mathöälce. geb. Berend
an den Folgen einer Lungenentzundnng sanft entschlafen.

Ich bitte um etille Theilnahme.
Magdeburg, den 21. Juli 1897.

Albert von Pommer Esche,
Oberpräsident der Provinz Sachsen,

zugleich im Namen der Hinterbliebenen.
Trauerfeier: Freitag, 23. Jali, 23 Ubr Nach-

mittags, in der Kapelle des neuen Kirchhofs. [8821
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Kirsohsaft,
friſch von der Preſſe,

empfiehlt

Otto Thieme,Geiſtſtr. II. Fernſprecher gaa

Heidelheerwein,
Flasche 40, bei 12 Plaschen 35 Pfg.

Johannisbeerwein Fl. 75 Pfg.

Gebr. Zorn
Moflieſeranten, (8825

Caffee's
vorzüglich im Geſchmack und Aroma,
nach patentirtem Verfahren geröſtet, J
empfiehlt in Preislagen von 1,00,1,20, 1,40, 1,60, 1,80 und 2,06
das Pfnud. 8505
Rioh. Feinze,

Mansfelderſtr. 7.

Himbeersaft,

Johanmisbeersalt,
friſch von der Preſſe, empfiehlt

Otto Thieme,
Feruſpr. 855. Geiſtſtraße 11.

8--10. 0900 Mark
ur 2. ſicheren Stelle, u desWerthes, darunter noch 8000 Biat

werden von pünktlichen Leuten ſofort oder

ſpäter geſucht. Offerten sub Z. 8809an die Expvedit'on dieſer Zeitung erbeten.

S O Frlauf gute ſichere II. Hypothek per
1. Oktober zu leihen geſacht

Offerten ſind unter M. T. 55716 anHaasenstein Jogier, A. Gt.,
Halle a. S., zu ſenden. (8828
6

Dampfäruseh

empfehle in vorzüglicher Qualität

Steinkcohlenbrikets,
80 Wie

e o k lar Steinkohle
in Waggonladungen, frei Station der
Ewmpfänger, und in einzelnen Fubren
ab meinem Lager Cancnaer Weg am
Centralbahnhok. (8831
Otto Mestphal

as licht O
Unsere Acetylen-Entwicklungs- Apparate sind praktisech und wissenschaftlich erprobt und vom Kgl. Polizei-

Präſidium in Berlin Aufstellung und Benutzung auf Antrag gestattet.

F. Butzke Co. Act.-Ges,, Berlin.
Vertreter

für die Provinz Sachsen, Herzogthum Anhalt und die Thüring. StaatenOtto ort Caosar Kaestner, an

ò„ frei e 22

4 e
Se

3 J

glatt und gemustert
in überraschender Vielseitigkeit von Gewehben und Preislagen

Kur vorzüglich tragbare Qualitäten.

heodor Ruhlemann
Halle a. S., Leipziger Strasse 97.

[8835

Weber e m en ranoo ZuHermann Arnholci Co.
Bank-Commancdiſt-Gesellschaft

Alte Promenade 3 Halle a. S., Alte Promenade 3.

Wir stellen in unserer gegen Diebes- und Veuersgefſahr gesicherten
Stahlkammer

Schrank ächer
in verschiedenen Grössen, welche unter eigenem Verschluss der Niether stehen, behuſs Aufbe-
wahrung von Werthpapieren ete. zur Verfügung des Publikums. Jahresmiethe je nach Grösse.

Kürzere Miethsdauer nach Vereinbarung. (8328
Wir übernehmen Vermögensverwaltungen, Aufbewahrung und Ver-

waltung von Werthpapieren und die Ausführung von Börsenordres.
(Conto-Corrent-, Depositen- und Check- Verkehr.

BühneKonzertgarten mit Kolonnade, großem

r pachten

Das Grundſlück
der Frau Bürgermeiſter rom Magen
Mühlweg Nr. 15 (Ecke hlweg
und Wettinerſtraße), 1425 qm groß,
iſt wegen Todes der bisherigen
Eigenthümerin durch mich zu ver-

kaufen. (8829Rechtsanwalt Dr. Keil,
Große Steinſtraße 8.

Gasthofs verkauf.
Meine in Zörbig gelegene Schloß

r beſtehend aus Gaſthof mit ausreichenden Stallgebäuden und
arquetboden und

Scheune, roßem mit

Kegelbahn,verſehenen Saal,

Obſt- und Gemüſegarten (ca. 7 Morgen),

beabſichti ich mit ſämmtlichem Jnventar
wegen Ableben meines Mannes preis
werth bei mäßiger Anzahlung zu ver-

kaufen. [8800Frau A. Beyer
Meine Gaſtwirthſchaft mit Logis

und Ausſpannung, welche am 1. Ja-
nuar 1898 frei wird, iſt zu verpachten
event. zu verkaufen. (8684

C. Möbius, Bernbnurg.
In einer Kreisſtadt der Prov. Sachſen

(Umgegend von Magdeburg) iſt ein

Geſchäftshaus

in beſter Lage der Stadt, worin ſeit
1882 ein Modewaaren und Konfektions
geſchäft mit beſtem Erfolge betrieben wird,
anderer Unternehmungen halber ſofori

unter ſehr Bedingungen zu
verkaufen. ſ Off. unter Z. 8784
an die Exped. d. Ztg. (8784

Gutsgeſuch.

Ein in der Provinz Sachſen oder
Thüringen in günſtiger Lage ge-
legenes Gut mit guten Bodenver-
hältniſſen, 500/1000 Mrg. groß,
wird unter günſtigen Bedingungen

vder kaufen geg3
genten verbeten. (8748

Leuthaeuser,
Rittergut Kranichborn bei Großrude

ſtedt i. Th.

Zu kaufen geſucht:
herrſchaftl. Rittergut, ca. 1000 Mrg., gut.
Boden u. gute age, volle n ehirg
Offert. von Beſitzern sub V. A. 15
an Haasenstein Vogler, A-G.,Magdeburg erbeten. [8740

ßeelle Pachtung:
600 Morg. Rüben- und Weizenb. in

Thüringen, erforderlich 55000 Mk., auserſter Hand billig zu vergeben durch

C. Roselieb, Nordhauſen.
Dio. 460 Mrg., erforderlich 35 000 Mk

8741) D. O.
Wegen Krankheit und Altersſchwäche

bin ich willens, meine Wirthſchaft zuverkaufen. 65 Morgen Acker und Wieſe.

8811] Audenhain Nr. 18.

Königliches Back Lauchstäcdtt.
Bahnverbindung über Halle und Merseburg, Sonderzug Abends 934 Uhr ab Lauchstädt

nach Merseburg mit Sonntagsfahrkarten.

Sonnitag, den 25. uli 1897
Concert Anfang 3 Uhr.

Thenter: Sehmetterlingsschlacht, Anf. 5 Uhr.
Abends: Ball im Kursaal.

T Reiehhaltiges Conditorei-Burſet.
ar Schwarrz,

Nachmittags Grosses

Ein Landgut
in der Priegni
der Bahn, 236
gute Gebäude, ift zu verkaufen. An-
zahlung 18 000 Mark. Näheres durch

Paſtor Lühe

m BRabenims el.Freitag, den 23. Juli er., Anfang 3 u.
Capelle 36 Mann

(Streichmuſtk),täte Grosses Extra- Concert, gewietes We den
Hochachtend C. Mentschel, C. Knrzhals.NB. Große Auswahl warmer und kalter Speiſen. Friegſſee Jan

8815]

GrundſtücksVerkauf.
in Angern (Bez. Mageburg).

zaderestaurateur.

Lebende Tafelkrebse,
Rehwild im Ganzen und zerlegrt,

g. Güänse, Enten, Hähnchen,
Trauben, FEräbeeren, Aprikosen

Alle Sorten Tafel-Aufschnitt,
S Lachs, Pasteten, Fisch-Conserven, S
Sag u, Manöver Conserven

in grosser Angswahl.
Kaffees, Cacao, Chocoladen, Thees, Biscuits.

Julius Bethge
Inh.: Klippert Engel.

S i

Crische POrsiche,

Caviar,

Fernspr.
Xr. 251.

Jrch bin Willens, mein in Bad Lauch-s ſtädt belegenes Gartengrundſtück mit
Dampſſchornſtein und großen Gebäuden
J zu verkaufen. Dasſelbe eignet ſich zu

S einer Fabrikanlage, da Waſſer reichlich vor
handen, kann aber auch mit wenigſtens Preis des Looſes 1 Mk.,

T Kreb e, aHeſſiſche DawenhrinCotterie.

Ziehnug am 16. u. 17. September 1897 in Caſſel.
4874 Gewinne im 96 von 150 000 Mark,

Hauptgewinne i. W. von 50 900, 20 000, 10 000 Mk. e.Porto und Liſte 30 Pfg.

vier Villen bebaut werden. Zahlungs-
S fähige Käufer können jeder Zeit mit mir
in Unterhandlung treten.
Carl Aug. Schimp Kaufmann,

whe Bad Lauchſtädt (Bahnſtation).

Einige Gebrän Biertrebern

hat noch regelmäßig abzugeben (8830
S Martin Schneider, Branerei.

Düngegips u. Slreugips

für Stallungen, faſt chemiſch rein,
empfiehlt

G. A. MülIges,
Gipswerk Sangerhauſen

von 162 000 Mk,
10 000 Mk. c.

Leipziger
Str. 5.

18826 Nachnahme) die

Schleſiſche Muſikfeſt- Lotterie
zum Bau der Feſthalle für die Schleſiſchen Muſtkfeſte in Görlitz,

185 000 Looſe und 17 347 in zwei Klaſſen vertheilte
Gewinne und 1 Prämie. Ziehung der 1. Klaſſe am 20. und
21. Oktober 1897 hierzu 7606 Gewinne im Geſammtwerthe

Hauptgewinne i. W. von 40000,

Preis eines ganzen Looſes zur 1. Klaſſe 6,60 Mk. einſchl. Reichs
ſtempelabgabe,

Preis eines halben Looſes zur 1. Klaſſe 3,30 Mk. einſchl. Reichs
ſtempelabgabe.

Porto für Ueberſendung und Liſte 30 Pfg.
Obige Looſe empfiehlt und verſendet (auch gegen

n der „vSoalleſchen Zeitung“,
lle a. S Leipzigerſtraße 87.

Nonnen und Verlag von Otto Thiele, peſe u 87. Mit 1 Beilage.
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nerstag, Beilage zu Nr. 338 der Halleſchen Zeitung. 22. Juli 1897

andebzeitung für die Provinz Sachſen und die angrenzenden Staaten.

hresbericht der Landwirthſchaftskammer
für die Provinz Sachſen 1896.,

VI.
eber die einzelnen der für die Landwicthſchaftskammer in Betracht

enden Verſicherungsarten iſt Folgendes mitzutheilen
h. Lebens-Verſicherung. Wenn auch in einzelnen
en die Lebens Verſicherung mehr und mehr Verbreitung ſindet,

dennoch eine allgemeine Zunahme nicht zu verzeichnen in
nen Bezirken verhalten ſich die Landwirthe gänzlich ablehnend

eine Verſicherungsnahme. Als hauptſächlichſter Grund dieſer
ickhaltung gelten der durch die gedrückte Preislage der landwirth
lichen Produkte hervorgerufene Geldmangel und die
ſchen Verhältniſſe, in denen ſich die Landwirthſchaft ſeit Jahr
en befindet. Aufgabe der Landwirthſchaftskammer wird es ſein,
vermehrte Vehandlung dieſes Gegenſtandes in den landwirth
ichen Vereinen ein höheres Intereſſe zu erwecken und durch den
hluß eines Vertrages mit einer größeren LebensVerſicherungs
ſchaft auf eine für den Landwirth zweckentſprechende und mög-
billig erreichbare Lebensverſicherung hinzuwirken. Die Lebens-

erung iſt geeignet, als ſicheres Mittel zu dienen, um Schulden
Amortiſation in abſehbarer Zeit zu tilgen, ſo

eine eng noch nicht vorliegt. Sie iſtSchuldenentlaſtung ſehr geeignet und erleichtert die Er
ung des Grundbeſitzes in der Familie des Erblaſſers, weil ſie
Erleichterung des Erbüberganges dient. Die Lebens Verſicherung

t außerdem den Perſonalkredit der Verſicherten. Nach amtlichen
richten waren im Jahre 1895 in der Provinz Sachſen von An
tigen der Berufsgruppe „Landwirthſchaft, Gärtnerei und
hterei“ insgeſammt 1259 Lebensverſicherungs Policen über
1900 Mark Verſicherungsſumme und von Angehörigen der
fsgruppe „Forſtwirthſchaft, Jagd und Fiſcherei“ 45 Policen
129 500 Mark tn t abgeſchloſſen.
z. Privat-Unfall-Verſicherun g. Die Privat-Unfall-
cherung und die Haftpflicht- Verſicherung haben auch im Berichts-
zugenommen, es kann hauptſächlich bei der letzteren eine er

liche Zunahme konſtatirt werden. Nachdem die Bedeutung dieſer
ſcherung voll erkannt wird und nachdem der frühere Landwirth-

iſtliche Centralverein für die Provinz Sachſen mit dem All-
einen Deutſchen Verſicherungs-Verein zu Stuttgart einen Sonder
rag abgeſchloſſen hat, welcher bei ſeiner Uebernahme auf die
dwirthſchaftskammer noch weſentliche weitere Vortheile erfuhr,
die Anzahl der Verſicherungen gegen Haftpflicht dauernd ge

gen. Während im Jahre 1894 insgeſammt 1231 Policen in
ift waren, belief ſich die Anzahl derſelben am Schluſſe des Be-
ſtsjahres auf 2673, für welche nach Abzug der vertragsmäßigen
vidende insgeſammt 68 402 Mk. 42 Pf. Prämien gezahlt wurden.
C. Feuer-Verſicherung. Jm Allgemeinen iſt dieſer

rſicherungszweig als am beſten ausgebildet zu betrachten und die
größerer Anzahl vorhandenen Aktien- und Gegenſeitigkeits

ellſchaften theilen ſich in der Uebernahme der Riſiken in
llſtändig zufriedenſtellender Weiſe. Eine Zunahme der
rſicherung hat auch im abgelaufenen Berichtsjahre ſtatt
unden, ſo daß wohl angenommen werden kann, daß auch die
inſten Betriebe gegen Feuer verſichert ſind. Von den Ver-
ſerungsGeſellſchaften wird über die Zunahme der Brandſchäden
lagt. So hat die Aachen Münchener Feuer-Verſicherungs- Geſell
aft 5938 Brandſchäden insgeſammt zu entſchädigen gehabt, eine
zahl, die ſeit dem Beſtehen der Anſtalt niemals erreicht worden

Als nennenswerthe Neuerung auf dem Gebiete des Feuer
ſicherungsweſens iſt zu erwähnen, daß einige Geſellſchaften ver
en, zu einigermaßen annehmbaren Prämienſätzen auch die Wald-
zellen in Verſicherung zu nehmen, es ſind jedoch zur Zeit die

forderten Prämien noch ziemlich hoch. Sie belaufen ſich unter
rückſichtigung des zunehmenden Werthes des Holzes auf ca. 150

180 Mark pro 100 ha.
D. Hagel-Verſicherung. Das abgelaufene Jahr war
Gegenſatz zu ſeinen Vorgängern ein äußerſt hagelreiches. Die von
am meiſten vertretenen Norddeutſchen Hagel-Verſicherungs-Geſell
haft verſicherte Bodenfläche betrug insgeſammt 84 773,69 ha. Die
ſchädigte Bodenfläche betrug 2445 ha, und waren für dieſe Schaden-
lle insgeſammt 280 990 Mk. 10 Pfg. zu entſchädigen. Die Ge
einde-Verſicherungen haben ſowohl in ihrer Zahl als auch in

ter Theilnehmerzahl, ſowie den Verſicherungsſummen abge-
ommen. Während im Jahre 1894 64 Gemeinde-Verſicherungen
it 659 080 Mark abgeſchloſſen waren, waren im Berichts-
ihre 64 Gemeinde-Verſicherungen mit 812 Theilnehmern und
14266 Mk. Verſicherungsſumme vorhanden. Aus der Hagelſchaden
atiſik ergiebt ſich unbeſtritten, daß es hagelfreie Gegenden über
aupt nicht giebt und daß die Hagelſchäden in einem gegebenen Zeit
aum in den einzelnen Bezirken wiederkehren. Auch die ſo oft ge
örte Einwendung, wenn Hagelſchaden bei uns einkehrt, ſo iſt er ver
iltnißmäßig gering, iſt hinfälltg, denn es gehört thatſächlich nur ein
hältnißmäßig gelinder Hagelſchlag dazu, um bis des ge

ammten Körnerertrages einer Flur W zerſtören.
E. Viehverſicherung. Auch die Viehverſicherung hat in

inſerem Kammer-Bezirke noch immer nicht diejenige Ausdehnung er
ungen können, die ſie zum Nutzen der Landwirthe einzunehmen
gentlich berechtigt wäre. Das immer ſchärfere Auftreten von Vieh
erchen und ſonſtigen Viehkrankheiten läßt die beſtehenden großen
LiehverſicherungsVereine und Geſellſchaften nicht zu einer Prämien
krmäßigung kommen, ſondern die für die Viehverſicherung zu
whlenden Jahresbeiträge ſind nach wie vor ziemlich hoch, und alle
erſuche von ViehverſicherungsGeſellſchaften, ſich einen weiteren
Eingang in die einzelnen landwirthſchaftlichen Gebiete
zu verſchaffen, ſcheitern an dieſer Höhe der Verſicherungs-Prämie.
Dagegen haben die in unſerer Provinz beſtehenden Orts-Viehver-
iderungs- Vereine an Zahl und an Theilnehmern zugenommen.
Lider hat der von der Landwirthſchaftskammer als abſolut noth
wendig erkannte Nückverſicherungsverband für dieſe kleinen Ortsver-
herungsvereine noch nicht gebildet werden können. Es wird aber

s Beſtreben des Kammer -Vorſtandes ſein, die Crrichtung
Jer ſolchen Rückverſicherung unter tthunlichſter Be

hleunigung und nach Möglichkeit zu fördern. Die Schlachtvieh
berſicherungs Vereine haben gleichfalls im abgelaufenen Jahre

nſtige Reſultate erzielt und an Bedeutung zugenommen. Bei der
hlachtvieh Verſicherung des landwirthſchaftlichen BauernVereins

des Saalkreiſes waren im Jahre 1896 verſichert 3575 Rinder, 171
Kälber, 10 462 Schweine, 184 Hammel zum Geſammt-Verſicherungs
werthe von 2668 490 Mark 81 Pfennig. Die zur Ent-
ſdädigung gekommenen Schadenfälle erreichen die Summe von
85900 Mk. Dieſelben wurden zum weitaus größten Theile durch
eanſtandung wegen Tuberkuloſe bei Rindern und Schweinen
rvorgerufen. Ueber den Stand der von dem ehemaligenlandwirthſchaftlichen Centralverein im Jahre 1891 gegründeten

und von der Landwirthſchaftskammer übernommenen Zuchtſtier-
erſicherung ſei noch Folgendes bemerkt: Dieſelbe ſchloß

J 31. Dezember 1896 mit einem Verſicherungs Beſtande von
W Bullen ab, welche eine Verſicherungsſumme von 111 160 Mk.

Lepräſentirten, ſo daß die DurchſchnittsVerſicherungsſumme ſich für
nen Bullen auſ 463 Mk. ſtellte. Sämmtliche Thiere wurden von

uchtſtiergenoſſenſchaften gehalten. Regulirt wurden 10 Schadenfälle
it insgeſammt 3282 Mk. 60 Pfg., während die Prämieneinnahmen

ſo auf 2704 Mk. 55 Pfg. beliefen, ſo daß unter Berückſichtigung der
ſigen Einnahmen, an Zinſen ee, wie der Ausgaben ein Defizit

n 386 Mk. 29 Pfg. zu verzeichnen war.
J

Halleſche Lokalnachrichten vom 22. Juli.
Der Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

Angabe geſtattet.

Verſicherungskaſſe gegen Arbeitsloſigkeit im Winter.
Infolge der mannigfachen trüben Erfahrungen, welche die Verwaltung
der Stadt Köln a. Rh. in Hinſicht auf die Fürſorge für das Heer
der in jedem Winter brodlos werdenden Arbeiter machte, hat ſich in
der genannten Stadt am 6. März vorigen Jahres eine „ſtadtköl-
niſche Verſicherungskaſſe gegen Arbeitsloſigkeit
im Winter“ konſtituirt. So ſchwerwiegende Bedenken auch
Anfangs gegen dieſes Inſtitut laut wurden, ſo hat doch die Ein-
richtung anſcheinend den gehegten Erwartungen entſprochen. Wie aus
dem erſten Geſchäftsbericht der Verſicherungskaſſe hervorgeht, wurden
während der erſten Betriebszeit vom 9. Mai 1896 bis 31. März
laufenden Jahres 220 Verſicherungen abgeſchloſſen, die ſich auf 29
Anſtreicher, 28 Maurer, 11 Verputzer, 19 andere Handwerker und
133 Tagelöhner vertheilen. Den Altersklaſſen nach befanden ſich von
den Verſicherten 7 im Alter von 18--20 Jahren, 38 im Alter von
21--30 Jahren, 58 im Alter von 31--40 Jahren, 66 im Alter von
41--50 Jahren, 42 im Alter von 51--60 Jahren und 9 im Alter
von 61--70 Jahren. Verheirathet waren 176 und ledig 44 Ver-
ſicherte. Weil 81 Verſicherte mit ihren Beiträgen im Rück
ſtand verblieben, 5 aber unter Anzeige zurücktraten, kamen
nur 132 ihren Verpflichtungen nach und dieſe waren deshalb
auch bezugsberechtigte Verſicherte. In der Zeit vom 15. Dezember 1896
bis 15. März 1897 meldeten ſich von dieſen 132 Verſicherten 96 als
arbeitslos. Durch Vermittelung der Arbeitsnachweisanſlalt wurden
während der fünftägigen Wartezeit an 15 dauernde Beſchäftigung
nachgewieſen, von den übrigen 81 erhielten 79 vorübergehende Be
ſchäftigung mit zuſammen 2181 Arbeitstagen. Das Bezugsrecht der
81 Verſicherten erſtreckte ſich auf 3589 Tage, nach Abzug obiger 2181
Tage waren ſie alſo zuſammen 1408 Tage arbeitslos, wofür Tagegelder
ausgezahlt wurden und zwar 1948,50 Mk. an 66 verheirathete, 406,50 Mk.
an 15 unverheirathete Verſicherte. Dieſe 81 Verſicherten hatten durch
wöchentliche Beiträge 526,50 Mk. eingezahlt und hätten im ſchlimmſten
Falle (alſo ohne Arbeitsnachweis und bei je 48 Tagen Bezugszeit)
5253 Mk. aus der Kaſſe beziehen können. Von den 96 Verſicherten
die arbeitslos wurden und an die Kaſſe Anſprüche ſtellten, empfingen
15 kein Tagegeld, dagegen dauernde Beſchäftigung von den übrigen
81 aber erhielten an Tagegeld 10 Anſtreicher 335,25 Mk., 19 Maurer c.
490,38 Mk., 2 Schreiner c. 15 Mk., 50 Tagelöhner 1514,37 Mk.,
alſo zuſammen 2355 Mk. War auch die Betheiligung, ſo fährt der
Bericht fort, ſeitens der Arbeiter im erſten Geſchäftsjahr verhältniß
mäßig gering, ſo iſt inzwiſchen die Verſicherungskaſſe bei der Arbeiter
ſchaft Kölns in ein günſtiges Licht gerückt und deren Wirk-
ſamkeit immer mehr bekannt geworden, ſo daß für das kommende
Jahr eine weſentlich höhere Anzahl von Mitgliedern zu erreichen
gehofft werden kann. Die Einnahmen des 1. Jahres
107 640 Mk., darunter der Beitrag der Stadt Köln mit 25000 Mk.,
Beiträge der Patrone mit 70 500 Mk. der Ehrenmitglieder mit
8195 Mk., der Verſicherten mit 1007 Mk. und 2938 Mk. Zinſen.
Die Ausgaben erſtreckten ſich auf 5075 Mk. und der Vermögens-
beſtand betrug am 1. April lfd. Js. 103 582 Mk.

Jn der Leitung der Lating wird ſich der von uns bereits vor
längerer Zeit angekündigte Wechſel demnächſt vollziehen, indem der
Rektor derſelben, Herr Dr. Becher, nunmehr definitiv zum
Provinzialſchulrath der Provinz Brandenburg ernannt worden iſt.

an wird Herrn Dr. Becher nur ſehr ungern vvn Halle ſcheiden
ſehen; als Schulmann wie als Menſch erfreut er ſich allgemein der
höchſten Verehrung, und der konſervative Verein für Halle und den
Saalkreis verliert in ihm eines ſeiner S Mitglieder. Wie
uns ferner mitgetheilt wird, iſt Herr Dr. W. Fries, der Direktor
der Francke'ſchen Stiftungen, zum ordentlichen Honorarprofeſſor in
der philoſophiſchen Fakuktät hieſiger Univerſität ernannt und für den
d zu gründenden Lehrſtuhl für praktiſche Pädagogik auserſehen
worden.
als in Bälde bevorſtehend hinzuweiſen in der Lage geweſen.

Rabeninſel. Jn dem Kurzhals'ſchen Etabliſſement auf der
Rabeninſel, unſerm mit Recht ſo gern aufgeſuchten Erholungsort,
wird Freitag ein großes Extra-Konzert (Streichmuſik) von der
Hentſchel'ſchen Kapelle (36 Mann) ſtattfinden.

Harzklubzweigverein. Die rin des erſt kürzlich er
bauten Ausſichtsthurmes auf der Kuckholzklippe bei Claus-
thal wird auf Beſchluß des dortigen Harzklubzweigvereins am
Sonntag, 1. Auguſt, ſtattfinden, nachdem nunmehr die Genehmigung
zur Benutzung desſelben für den Verkehr ſeitens des Landrathsamts
ertheilt iſt. Der Harzklubzweigverein Clausthal hat die Freundlich
keit gehabt, den Halleſchen Bruderverein zu der Einweihungsfeierlich-
keit ein zula den. Leider wird ſich der Letztere in corpore nicht
an derſelben betheiligen können, da er an dieſem Tage ſeine längſt
geplante Fahrt nach dem Kyffhäuſer unternehmen wird
doch werden vielleicht einige Mitglieder gern der liebenswürdigen
Einladung der Clausthaler Folge leiſten.

Fahnenweihe. Den eifrigen Bemühungen der Klempner-
d iſt es endlich gelungen, ſich eine neue Fahne anzuſchaffen.ut Beſchluß des JnnungsVorſtandes ſoll die Weihe dieſes
Symbols der Treue vom 21. bis 23. Auguſt erfolgen.

Unſere 36er werden am 14. Auguſt die hieſige Garniſon
verlaſſen, um ſich auf den Truppenübungsplatz bei Lob urg zu be-
eben. Dort wird das Regiment in den zahlreichen Baracken
uartier beziehen, zunächſt das Gefechtsſchießen und nachher die

Uebungen im Regimentsverbande abhalten.
Unglücksfälle. Der 6jährige Arbeiterſohn Ernſt Röß

ler aus Naundorf, ein elwas beſchränktes Kind, erhielt von der
Senſe des mit Kleemähen beſchäftigten Arbeiters C. Wehde, dem
der Knabe zu nahe gekommen war, eine ziemlich tiefe Schnittwunde
am rechten Unterſchenkel. Dem Arbeiter Karl Pätzold zu
Oſterfeld ſprang beim Einhacken von Steinknack ein Steinſplitter in
das linke Auge, welches dadurch ſtark verletzt wurde. Dem Schmied
Otto Steffen zu Thalheim drang beim Bearbeiten eines größeren
Eiſenſtückes ein abgeſprungener Eiſenſplitter mit großer Gewalt in
das rechte Auge, ſo daß eine Operation desſelben ſich erforderlich
exwies. Bei einer Balgerei erhielt der 13 jährige Arbeiterſohn
Emil Reiche aus Giebichenſtein von ſeinem gleichaltrigen Gegner
ſo heftige Fußtritte gegen den Unterleib, daß er hinſtürzte und
beſinnungslos liegen blieb. Die Verletzten wurden ſämmtlich in
kliniſche Behandlung genommen.

Warnung vor einem Schwindler. Jn einem Hauſe am
Friedrichsplatze n geſtern Vormittag ein etwa 30 Jahre alter,
anſtändig gekleideter Mann und wünſchte die Frau des dienſtlich
abweſenden Ehemanns zu ſprechen. Weil aber die Frau nicht an
weſend war, erklärte der Fremde der Aufwärterin, daß er vom Ehe
mann Grüße zu beſtellen habe und beauftragt ſei, für denſelben
behufs einer plötzlich nothwendig werdenden Reiſe den braunen
Sonntagsrock abzuholen. Es war von der Aufwärterin ſehr lobens-
werth, daß ſie dem Verlangen des Gauners nicht entſprach, weshalb
er ſich entfernte mit dem Bemerken, daß er wiederkommen wollte,
was er aber wohlweislich unterließ. Da r iſt, daß der
Gauner ſeine Praxis auch in anderen Familien verſuchen wird, ſo
ſei das Publikum hiermit vor ihm gewarnt.

s. Marktpreiſe des zen 3 Wochenmarktes. Kartoffeln,
neue, pro Ctr. 3,75--4 Mk. Kartoffeln, neue, 5 Liter 35--40 Pfg.
Gurken, r Einlegen, pro Schock 2 Mk. Gurken, zum Salat,
pro Stück 5--8 g. Zwiebeln, pro Ctr. Mk. Zwiebeln, pro
Mandel 10 Pfg. n zwei Stück 10--15 Pfg. Weißkohl,wei Stück 20 Pa. Rothkohl, pro Stück 15 Pfg. Kohlrabi, pro

andel 30--40 Pfg. Mohrrüben, pro Mandel 10 Pfg. Schoten,
pro Liter 15 Pfg. Bohnen, grüne, 5 Liter 50 Pfg. Bohnen,

ir ſind bereits vor mehreren Wochen auf dieſe Berufung

weiße, 5 Liter 60 Pfg. Blumenkohl, pro Stück 20-50 Pfg.
Radieschen, 3 Bund 10 Pfg. Salat, grüner, 3 Stück 10 Pfg.
Kirſchen, pro Liter 15--20 Fig Birnen, pro Mandel Pfg.
Stachelbeeren, pro Liter 20 Pfg. Johannisbeeren, pro Liter
25 Pfg. Himbeeren, pro Liter 35 Pfg. Gänſe, pro Stück
4,50--5 Mk. Enten, pro Stück 2 Mk. Hühner, pro Stück 1,30--2 Mk.
Hähnchen, pro Stück 1,25--2,50 Mk. Tauben, pro Paar 70--80 Pfg.
Karpfen, lebend, pro Pfd. 1,25 Mk. Hecht, lebend, pro Pfd.
1,35 Mk. Aal, lebend, pro Pfd. 1,50 Mk. Schleie, lebend, pro
Pfd. 1,25 Mk. Rhein Lachs, pro Pfd. 2,80 Mk. Weſer Lachs,
pro Pfd. 1,50 Mk. Zander, pro Pfd. 70 Pfg. Barten 2c., proPfd. 60 Pfg. Weisfiſch, pro Pfd. 18--25 Pfg. Seezunge, pro
Pfd. 1,80 Mk. Stein butte, pro Pfd. 2 Mk. Schellfiſch 2c., pro
Pfd. 20--35 Pfg. Hummer, pro Pfd. 3 Mk. Tafel-Krebſe, pro
Schock 12- 14 Mk. Kleine Krebſe, pro Schock 4,50 Mk. Butter,
pro Stück 55--65 Pfg. Eier, pro Mandel 80--85 Pfg. Käſe,
zwei Stück 10--15 Pfg. Honig, pro Pfd. 1,80 Mk. Nindfleiſch,
pro Pfd. 60-80 Pfa. Schweinefleiſch, pro Pfd. 60--70 Pfg.
Hammelfleiſch, pro Pfd. 50 65 Pfg. Kalbfleiſch, pro Pfd.
60--70 Pfg.
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Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quell en

Angabe geſtattet

-r- Löbejün, 21. Juli. (Roggenſchnitt.) Jnfolge der
langen trockenen und warmen Witterung hat man ſeit einigen Tagen
in hieſiger Gegend mit dem Schnitt des erſten Roggens begonnen.
Auch die früh geſäte Berſte fängt ſchon an, ſich zu färben.

d Bitterfeld, 22. Juli. (Die von der Provinzial
Städtefeuerſozietät der Stadtgemeinde Bitter-
feld überwieſenen 1200 Mk.) ſind, wie uns zu der Notiz in
Nr. 329 der „Hall. Ztg.“ berichtigend mitgetheilt wird, als Beihilfe
zur Anlegung von Hydranten und Ventilbrunnen im Anſchluß an
die neu errichtete Waſſerleitung gewährt worden.

ch Stumsdorf, 21. Juli. (Zuchtgenoſſenſchaft.
Verſammlung.) Unter den Mitgliedern des landwirthſchaft-
lichen Vereins für Stumsdorf und Umgegend hat ſich dem Vernehmen
nach eine Zuchtgenoſſenſchaft gegründet. Dieſelbe beabſichtigt bereits
in den nächſten Tagen zu ihrer erſten Verſammlung im „Gaſthof
zur Poſt“ hierſelbſt zuſammenzutreten. Zur Verhandlung ſoll fol-
gende Tagesordnung geſtellt werden 1) Wahl des Vorſtandes;
2) Beſprechung über den Ankauf von Zuchtvieh.

Wittenberg, 21. Juli. (Bahnbau.) Der Jngenieur
Heinrich Schul z in Berlin iſt von der vereinigten Eiſenbahnbau-
und Betriebsgeſellſchaft mit Ausführung der Vorarbeiten zu der Bahn
Wittenberg Wieſenburg--Görzke beauftragt worden.

Werſeburg, 21. Juli. (Blitzſchlag.) Bei dem geſtern
Nachmittag über unſere Stadt und Umgegend ziehenden Gewitter
ſchlug der Blitz auf dem an der Weißenfelſer Straße liegenden
Felde eines hieſigen Oekonomen in eine Kornmandel und ſetzte
die Earben ſofort in Brand. Nur dem raſchen Zugreifen der nicht
wenig erſchrockenen Erntearbeiter, an denen der Blitzſtrahl ziemlich
dicht vordeifuhr, iſt nach dem „Merſ. Korr.“ es zu danken, daß das
Feuer auf 4 Mandel beſchränkt blieb.

Merſeburg, 21. Juli. (Schießen.) Am Sonntag, den
25. Juli, findet ein Feſt und Preisſchießen des Merſeburger Zimmer-
ſtutzen- Vereins ſtatt, an welchem ſich viele auswärtige Vereine be
theiligen werden, ſo u. A. der Schießverein „Germania“-Halle, der
Schießverein Cröllwitz-Nietleben-Halle, der Bürger-Jäger-Verein
Lauchſtädt.

Schkenditz, 21. Juli. (Selbſtmord. Blutver-
giftung. Ernte.) Am Sonnabend gegen Abend erſchoß
ſich in der Nähe der Mittelbrücke ein in den 40er Jahren ſtehender
elegant gekleideter Mann. Derſelbe wurde als der Fahrradhändler
Walther aus Leipzig erkannt und auf hieſigem Friedhofe beerdigt.

An Blutvergiftung verſtorben iſt die Ehefrau des
Landbriefträgers R. hier. Die Frau hatte an der Naſe ein paar
Blüthchen aufgekratzt und zur Beſeitigung derſelben Bleiwaſſer
benutzt. Die Getreide-Ernte hat in unſern Fluren Ende
voriger Woche ihren Anfang genommen.

Weißſeufels, 21. Juli. (Eine ſeltſame Ueber
raſch un g) wurde geſtern der Ehefrau des Gutsbefitzers Schr. in
Wählitz zu Theil. Als dieſelbe am Abend die Oberſtube ihres
Hauſes betrat, hörte ſie ein eigenthümliches Summen, welches das
ganze Zimmer erfüllte. Bei näherer Betrachtung ergab ſich, daß ein
Bienenſchwarm von recht beträchtlicher Volkszahl durch das
geöffnete Fenſter hier Einlaß gefunden und ſich wohlgemuth nieder-
gelaſſen hatte. Nur mit Mühe konnten ſich die Beſitzer der unge-
betenen Gäſte, die Betten und ſonſtige Möbel in Beſitz genommen,
erwehren.

Zeitz, 21 Juli. (Die Gründung einer Spar-
und Darlehnskaſſe) unter der Firma: „Spar- und Darlehns-
kaſſe für die vereinigten Jnnungen in Zeitz, eingetragene Genoſſen-
ſchaft mit beſchränkter Haftpflicht“ iſt geſtern hier vorgenommen
worden. Eine ganze Anzahl von Mitgliedern trat der neuen Ein
richtung bei, die ihren Anſchluß an die Hauptfaſſe in Halle ſofort
bewirkte. Jn Verbindung mit dieſer iſt den Handwerksmeiſtern auch
Gelegenheit zum Bezuge von Rohmaterial geboten.

Zeitz, 21. Juli. (Berechtigtes Aufſehen) erregt die
Verhaftung des Amtsvorſtehers Klocke in Droyßig, der am
Montag Abend in Unterſuchungshaft hier eingeliefert wurde. Jn
der Verwaltung der Kaſſe des kürzlich verſtorbenen Prinzen Hugo
von Schönburg-Waldenburg, welcher Herr Klocke als Rendant vor-
ſtand, ſoll ſich bedeutender Fehlbetrag ergeben haben. Man ſpricht
allgemein von einer Summe, dieüber 60000 Mark
hinaus reichen ſoll.

Cölleda, 21. Juli. (Der geſtrige Viehmarkt) war
gut beſchickt und der Umſatz war im Allgemeinen ebenfalls ein guter
zu nennen. Es waren zu Markte gebracht: ca. 150 Pferde, über
200 Stück Rindvieh, gegen 90 Stück fette und Läuferſchweine, ſowie
etwa 430 Saugſchweine. Jn Pferden war der Handel mittel, die
Preiſe betrugen 100 bis 1000 Mark der Rindviehhandel, be
ſonders in Jungvieh, ging flott; Ochſen koſteten bis zu
400 Mark, Kühe 180 bis 225 Mark, Stärken 180 bis 250 Mark
Kälber 30 bis 50 Mark, fette Schweine pro Zentner 44 Mark,
Läuferichweine das Paar 50-80 Mk., Saugſchweine 16--28 Mk.
Der Verkehr auf dem Krammarkte war nur mittel zu nennen
Mit dem nächſten Viehmarkte, welcher am 12. Oktober ſtattſindet,
ſoll zugleich noch ein beſonderer Zuchtviehmarkt auf einem be-
ſonderen Platze, aber im Anſchluſſe an den jetzigen Rindviehmarkt-
platz verbunden werden, von dem man ſich bei dem rührigen Streber
des hieſigen landwirthſchaftlichen Vereins im Intereſſe der Hebung
der Rindviehzucht, insbeſondere der Simmenthaler Raſſe, guten Er-
folg verſpricht.

T Heldrungen, 21. Juli. (Unfall.) Herr Rittergutsbeſitzer
Brünner hier entging geſtern einer großen Lebensgefahr. Er
war zur Beſichtigung ſeiner Felder gefahren und hatte den Wagen
an der Reisdorfer Chauſſee verlaſſen, als bald darauf das Pferd
ſcheute und mit dem leichten Gefährt davonraſte. Der Kutſcher
wurde herabgeſchleudert und erlitt ſchwere Verletzungen, der Wagen
wurde vollſtändig zertrümmert, das Pferd erlitt ebenfalls erhebliche
Verletzungen.

Ouerfurt, 21. Juli. (Auf einem friſchen Grabe)
auf hieſigem Friedhof wurde ein Zettel vorgefunden, deſſen Jnhalt
auf ein begangenes Verbrechen hindeutet. Die Polizei hat ſich
der Sache angenommen.

Nordhanfen, 20. Juli. (Todtſchlag?) Seit geſtern hat
ſich in hieſiger Stadt das Gerücht verbreitet, eine geiſtesſchwache
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Frau habe ihren Ehemaunn im Wahnſinn erſchlagen. Soweit
die Ermittelungen hierüber ergeben haben, hat ſich bisher nur heraus
geſtellt, daß die Frau ihrem Ehemann am vergangenen Sonnabend
mit einem ſtumpfen Gegenſtand eine ſtarke Wunde am Kopfe bei
gebracht hat. Der Mann iſt geſtern Nachmittag verſtorben, als
Todesurſache wird indeß nicht die Verwundung, ſondern Herzlähmung
angenommen, woran der Verſtorbene ſchon m Zeit gelitten haben
ſoll. Alles Weitere wird die eingeleitete Unterſuchung ergeben.

Niederſachswerfen, 21. Juli. KKirchhofsbrand.)
Nachdem vorgeſtern Mittag der um 1x Uhr nach Ilfeld fahrende
Perſonenzug den hieſigen Kirchhof paſſirt hatte, ſtand die eine Hälfte
des Friedhofes nach Norden zu plötzlich in Feuer. Das Feuer war
jedenfalls dadurch entſtanden, daß aus der Maſchine durch den
ſtarken Wind Funken geflogen ſind, welche wegen der anhaltenden
Dürre auf dem Kirchhofe ſofort Feuer verurſachten. Ein großer
Theil der zur Zeit in Schmuck ſtehenden Gräber und deren Denk
mäler ſind durch den Brand vernichtet.

Herzberg (Harz), 21. Juli. (Mord.) Unterhalb der
Siebenthaler Werke wurde im Flußbett die ſchon ſtark verweſte Leiche
eines als Buchhalter bei den Siebentaler Werken beſchäftigten, wohl
habenden jungen Mannes aus Bremen aufgefunden. Am Hinter
kopfe der Leiche wurden mehrere Schußwunden entdeckt, ſo
daß in ſich zur Annahme, hier liege ein Mord vor, berechtigt
glaubt.

Northeim, 21. Juli. (Unheimlicher Fund.) Die
Tagelöhner des Amtsrathes Falkenhagen hierſelbſt machten dieſer
Tage einen unheimlichen Fund. Als ſie an der Göttinger Chauſſee
eine Breite Roggen ſchnitten, fanden ſie mitten im Getreide eine ſtark
in Verweſung übergegangene männliche Leiche neben derſelben lag
ein Revolver. Aus dem Buche, das bei der Leiche gefunden wurde,
geht hervor, daß es ein Reiſender in der Lederbranche geweſen iſt.
Der Name konnte aus den Papieren nicht ermittelt werden.

Staßfurt, 21. Juli. Zur Warnung!) Beim Schützen
feſte in Kremmling's Garten ereignete ſich ein bedauerlicher Unglücks
fall, der manchem jungen Menſchen zur Warnung dienen könnte.
Auf einer Schiffsſchaukel vergnügten ſich mehrere junge Leute, indem
die Schaukel von den Jnſaſſen übermäßig hoch geſchwungen wurde.
Hierbei fiel ein junger Mann heraus und erlitt ſo ſchwere innere
Verletzungen, daß er mittelſt Wagen nach Hauſe transportirt werden
mußte. An ſeinem Aufkommen wird gezweifelt.

AI Genthin, 21. Juli. (Todesfall.) Oberſtlieutenant
v. Katte, Kommandeur des 2. Garde-Dragoner- Regiments Kaiſerin
Alexandra von Rußland, iſt in Wilhelmsthal bei Genthin nach
kurzer, ſchwerer Krankheit verſchieden.

FJerichow, 21. Juli. Kaiſerliches Geſchenk.) Der
Kaiſer hat dem Kriegerverein Jerichow einen Fahnenſchmuck, beſtehend
in einem Bande und in einem Nagel, verliehen.

Sechauſen i. A., 21. Juli. (Blutiger Exzeß.) Jn
Wahrenburg geriethen Abends auf der Dorfſtraße der Knecht
Sud mann und der Kuhhirte Soſath in Streit, in deſſen Ver
laufe Erſterer einen Spaten ergriff und dem Soſath damit einen
Hieb auf den Kopf verſetzte, ſo daß derſelbe bewußtlos zu
ſammenbrach. Bei der ärztlichen Unterſuchung ergab ſich, daß ein

Splitter vom Schädel im Gehirn ſitzt und der Verletzte
ſeine Sprache, welche er verloren hat, niemals wieder erhalten wird.
An dem Aufkommen des ſchwer Verletzten wird gezweifelt. Bald
nach der That hatte Sudmann ſeinen Dienſt verlaſſen und ſich nach
Wittenberge begeben, um bei der dortigen Sparkaſſe ſeine Sparein-
lage zurückzufordern und zu verſchwinden. Die dortige Polizei wurde
benachrichtigt, den S. bei Empfang ſeines Geldes zu verhaften, was
auch geſchah.

re d. Altmark, 21. Juli. (Zu unſeremdiesjährigen Miſſionsfeſte) hatte ſich eine zahlreiche Ge
meinde eingefunden. Das feſtlich geſchmückte Gotteshaus konnte die
Zahl der Zuhörer nicht faſſen. Hier hielt die Feſtpredigt der
Superintendent Pfau aus Alten-Plathow bei Genthin, über Nehe-
mia 2, 17--18: „Denn gleich wie der Regen“ uſw. Bei der Nach
mittag im Gräflich v. d. Schulenburg'ſchen Parke abgehaltenen Nach
feier berichtete Miſſionar Gottſchling, der in Südafrika wirkt. Er
ſchilderte ſeine in der Miſſtonsarbeit gemachten Erfahrungen und
beleuchtete im Einzelnen die Charakterzüge der HeidenChriſten, ihre
Treue, Nächſtenliebe, Elternliebe und Dankbarkeit.

M RNadegaſt i. Auh., 21. Juli. (Ueber die Angelegen-
heiten des hieſigen Gewerbe-Vorſchuß- Kaſſen
Vereins) ſind uns von einigen Mitgliedern desſelben noch Mit
theilungen gemacht worden, die in Bezug auf unſeren Bericht in
Nr. 326 der „Hall. Ztg.“ der Erwähnung bedürfen. Der Verein
zahlt dem Herrn Amtsrath G. die von dieſem beliehene Summe in
Höhe von 33 000 Mk., die zur Deckung des in der Amtgszeit des
Kaſſirers K. entſtandenen Defizits diente, in nächſter Zeit freiwillig
zurück, ohne irgend welche Forderung an die
Mitglieder zu ſtellen, da nicht dieſe alle, ſondern
nur ein Theil derſelben dazu auch vollſtändig außerhalb
des Rahmens des Gewerbe-Vorſchuß-Kaſſen-Vereins ſich dafür
mit ihrem Vermögen haftbar gemacht haben. Sodann ſcheint nicht
ausgeſchloſſen zu ſein, daß der derzeitige Vorſtand der Kaſſe gegen
das Urtheil der Strafkammer zu Deſſau, das bekanntlich mit Frei-
ſprechung des K. endete, Rekurs erhebt. Schließlich mag noch er-
wähnt ſein, daß die wirthſchaftlichen Verhältniſſe des Gewerbe-Vor-
ſchußKaſſen-Vereins ſowohl, wie der Stand der Kaſſe deſſelben z. Z.
in jeder Beziehung geordnete find und zu Bedenken in irgend
welcher Weiſe keinerlei Anlaß mehr bieten.

X Cöthen, 21. Juli. Wie man läſtige Perſonen
auf ſchnelle Weiſe los werden kann), hat dieſer Tage
der Angeſtellte eines hiefigen Etabliſſements in allerdings recht
draſtiſcher Weiſe gezeigt. Jn dem betreffenden Etabliſſement erſchien
ein Mann, der ſich unnütz machte und der wiederholten Aufforderung,
den Raum zu verlaſſen, nicht nachkam. Da wurde denn ein mit der
Waſſerleitung verbundener Schlauch auf den Eindringling gerichtet
und das half. Die praktiſche Anwendung des „Naturheilverfahrens“
hatte ihre Wirkung nicht verfehlt.

Blankenburg a. SH., 21. Juli. (Todtgefahren.) Beim
Heuladen auf ſeiner Wieſe fiel der Fleiſchermeiſter Auguſt
Hoffmann von dem hochbeladenen Wagen herab und erlitt dabei
ſo ſchwere Verletzungen, daß er denſelben erlegen iſt.

Blaukenburg a. H., 21. Juli. (Ausgebrochener
Wilderer.) Der hier ſeit 14 Tagen im Kreisgefängniß in Unter
ſuchungshaft befindliche Wilddieb Heu er aus Halberſtadt iſt geſtern
früh 6 Uhr enkſprungen. Er nahm die Flucht nach Kloſter Michael-
ſtein zu. Der Entſprungene hatte im Heerſe unterhalb des Regen
ſteins einen feiſten Rehbock erlegt und wurde mit ſeinen Genoſſen
bei der That ertappt und verhaftet.

Weimar, 21. Juli. (Des Kindes Engel.) Das
2Ljährige Söhnchen eines hieſigen Briefträgers ſtürzte aus dem
zweiten Stockwerk, etwa 10 Meter hoch, auf den Hof hinab. Der
Fall wurde durch ein im erſten Stockwerk befindliches Blumenbrett
r Außer leichten Verſtauchungen erlitt das Kind keine
Verletzungen

T Arnſtadt, 21 Juli. (Todesfall.) Kommerzienrath
Eduard Kirſch, einer der bedeutendſten Großinduſtriellen des
Fürſtenthums, Mitbeſitzer der weitbekannten Firma Theodor
Kirſch u. Söhne in Gehren, iſt in Folge Gehirnſchlags aus dem
Leben geſchieden.

Gera, 21. Juli. (Theurer Prozeß.) Seit drei
Jahren ſchwebt ein Prozeß des Sächſiſch-Thüringiſchen Färberei
ringes gegen den Mitbegründer der Färberkonvention, den Kom
merzienrath Georg Schleber in Greiz, der ſich weigert, eine Kon
ventionalſtrafe von 100 000 Mk. zu zahlen. Die Koſten des Pro-
zeſſes ſind auf 50000 Mk. angelaufen. Man iſt allgemein der
Meinung, daß Herr Schleber verurtheilt wird oder die Ring-
bedingunten anerkennt. Der Färberring will dann, ſo erzählt man,
auf die Konventionalſtrafe verzichten, ſo daß eventuell der Beklagte
mit den Koſten davonkäme.

Gotha, 21. Juli. (Der Landtag) des Herzogthums
Gotha nahm geſtern außer kleineren Vorlagen des neuen Volksſchul-
Teſetz, das aufgebeſſerte Gehaltsſkalen für die Volksſchulehrer
enthält, an. Dem Landtage iſt ein Geſetzentwurf zugegangen,

eeeeeee,

der die Beſoldungen der evangeliſchen Geiſtlichen desHerzogthums regelt. Nach ihm deicdgt die Beſoldung eines feſtange

ſtellten Geiſtlichen wenigſtens 1800 Mk. und ſteigt von 5 zu d Jahren
um je 300 Mk. bis zum Höchſtgehalt von 3600 Mk. Für Beſorgung
der Ephoralgeſchäfte werden außerdem 300--900 Mk. vergütet.

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Der dentſche St. Michgel. Die von uns vor Kurzem

ebrachte Dispoſition für die Aufführungen der drei allegoriſchen
eichnungen Sr. Majeſtät des Kaiſers iſt in eine große Anzahl

Blätter übergegangen und dort zum Theil durch Zuſatz falſcher Ver
muthungen entſtellt worden. Kaum glaublich iſt es, wie
in den franzöſiſchen Zeitungen wahrſcheinlich durch die
Sommerhitze die Phantaſie ſich der Notiz bemächtigt
und vollſtändig verdreht hat. Man ſchreibt einfach dort
von einem neuen Drama des Kaiſers Wilhelm und weiß Alles auf's
Genaueſte zu berichten. Das Tollſte bringt jedenfalls „Le mwonde
artiste“ unterm 21. Juli unter der Ueberſchrift: Wilhelm II., dra
matiſcher Autor. Es heißt: „Jn etwa 14 Tagen erſcheint in
Deutſchland ein Buch, welches zur ſelben Zeit franzöſiſchüberſetzt und durch einen ne größten Verleger ver
öffentlicht wird, nämlich ein Drama in drei Akten mit dem Titel
St. Michael Germaniae“ und nichts Anderes als ein Werk des Kaiſers

Wilhelm II. ſelbſt iſt. Er ſelbſt hat die Jdee erſonnen, hat den
lan entworfen, hat die Szenen gezeichnet und die hauptſächlichſten
tellen gedichtet, ſodaß der Text nur noch im Allgemeinen redigirt
werden braucht durch den deutſchen Dramaturgen Herrn Büttner-Sänwer, Das Stück hat drei Akte und beſteht in Wahrheit

aus einem langen edicht, welches wie ein Schauſpiel
dialogifirt iſt: das Thema des Ganzen iſt die Ver
herrlichung Deutſchlands. Da, wie wir bereits mittheilten, das
Schauſtück überhaupt keinen Text haben wird, ſondern ſich die ein
zelnen Akte durch ſzeniſche Aufführungen jedesmal zu einem der
kaiſerlichen Bilder entwickeln, nur von Muſik begleitet, ſo fällt dies
franzöſiſche Phantaſiegebäude ſchon von ſelbſt in ſich zuſammen. Auch
iſt weder dem Autor noch Verleger von einer franzöſiſchen Ausgabe
des Bühnenführers irgend etwas bekannt. Die muſikaliſche Jnter

retation ruht in den bewährten Händen des königl. preußiſchen
duſikdirektors R. Bartmuß, der fich bereits durch ſeine ernſten

Kompoſitionen einen guten Namen erworben hat und ſo volle
rn r ein gutes Gelingen dieſes hiſtoriſch- patriotiſchen Stückes

ieten dürfte.
Altchinefſiſche Jnſchriften in Südamerika. Die Archäologen,

die von der mexikaniſchen Regierung zur Unterſuchung der chineſiſchen
Jnſchriften auf den Denkmälern im Diſtrikt Magdalena in der
ſüdamerikaniſchen Republik Kolumbia abgeſandt worden ſind,
baben berichtet, daß die Jnſchriften echt und Jahrhunderte alt ſind.
Ein Chineſe, welchem die Jnſchriften gezeigt wurden, hat ſie theilweiſe
überſetzt und erklärt, daß ſie 2000 Jahre alt ſein müſſen. Die
Meldung klingt ziemlich amerikaniſch

Eine alte Moſaik-Landkarte Paläſtinas. Beim Bau einer
Kirche zu Madaba in Paläſtina entdeckten die Griechen einen Moſaik
boden, der urſprünglich wohl 280 qm umfaßte, wovon indeß heute
nur noch 18 übrig ſind. Dieſer Moſaikboden bildete eine geographiſche
Karte von Paläſtina vom Verge Libanon bis nach Aegypten, vom
Mittelmeer bis nach Meſopotamien. Die Zeichnung iſt ſehr genau,
die Farben find natürlich. Jm Allgemeinen giebt die Karte eine
Darſtellung von Paläſtina zur Zeit der Römer und dürfte etwa
350 n. Chr. angefertigt ſein.

T Entdeckte Alterthümer. Der bekannte Alterthumsforſcher
und Oberceremonier der Erlauer Erzdiöceſe Dr. Julius Bartalus hat
nach langjährigen Nachforſchungen in der Umgebung von Bnudapeſt

aus der Avarenzeit ſtammende Schanzen entdeckt,
nach welchen die Forſcher bisher vergebens ſuchten. Dieſe militär
geſchichtlichen Ueberreſte hat die Civiliſation beinahe vollſtändig ver-
wüſtet, vom kulturhiſtoriſchen Standpunkte wäre es jedoch wün
ſchenswerth, daß wenigſtens die vorhandenen Spuren erhaltenwürden. Jn dieſem Sinne hat Bartalus dem hauptſtädtiſchen Ma
giſtrat ein Memorandum eingereicht; der gelehrte Forſcher gedenkt
zugleich eine großangelegte Monographie über dieſe Ueberreſte der
Avarenzeit zu ſchreiben.

Röntgen und die Nahrnugsmittel. In ganz ungeahntem
Maße erweitert ſich die praktiſche Verwendung der Entdeckung des
Würzburger Profeſſors Dr. v. Röntgen. Nun hat nach der „K. V.“
der Chemiker Dr. W. Thörner vom ſtädtiſchen Unterſuchungsamt
in Osnabrück die Röntgen- Strahlen gar in den Dienſt der
Nahrungsmittelnnterſuchung geſtellt und nachgewieſen, daß mit ihrer
Hilfe Fälſchungen oft mit erſtaunlicher Sicherheit ſich nachweiſen
laſſen. Während z. B. eine wenig oder gar nicht geſalzene Butter
einen gleichmähigen Schatten aufweiſt, zeigt ſalzhaltige Butter mehr
oder weniger dunkle Flecken. Natürliche Kaffeebohnen zeigen ein
Schattenbild, bei welchem die Struktur, insbeſondere der an der
unteren Seite befindliche Schlitz, deutlich ſich erkennen läßt,
wogegen künſtlich hergeſtellte Kaffeebohnen als dunkle, ſchwarze
Flecken fich abheben und feine Struktur erkennen laſſen. Ebenſo
liefert grüner und ſchwarzer Thee, der bereits ausgekocht und behufs
Fälſchung wieder gefärbt oder beſchwert worden iſt, ſchwarze
Schatten, desgleichen künſtlich beſchwerte Seide, wogegen echte Seide
die RöntgenStrahlen durchläßt. Sie laſſen ſofort erkennen, ob
Haſelnüſſe, Walnüſſe, Mandeln u. ſ. w. taub oder wurmſtichig ſind.
Dr. Thörners Verſuche erſtrecken ſich ferner noch auf Pfeffer, Zimmt,
Nelken und andere Gewürze bei allen laſſen die Röntgen-Strahlen
einen Schluß auf ihre Naturreinheit zu.

Der Mordprozeß Voitſchew.
II.

Ueber den geſtrigen erſten Verhandlungstag des Philippopeler
Senſationsprozeſſes, über deſſen Beginn wir heute früh berichtet haben,
liegen folgende Meldungen vor Der Gerichtshof, beſtehend aus dem
Präſidenten Lafuhciew und den Gerichtsräthen Pavlow und
Nokalew, eröffnet die Sitzung unter ſehr ſtarkem Andrange des
Publikums. Nach Aufruf der Zeugen werden die Angeklagten vorgeführt.
Bei Verleſung der Anklage zeigt Boitſchew ein ſtark provozirendes
Benehmen, indem er wiederholt laut auflacht. Novelic benimmt ſich ſehr
niedergeſchlagen Gendarm Waſiliew erſcheint völlig vernichtet. Die
öffentliche Meinung betrachtet ihn als ein Opfer ſeiner Untergebenen
Stellung. Bei ſeiner Vernehmung weiſt er darauf hin, daß er erſt
zur Erkenntniß des beabſichtigten Verbrechens gekommen ſei, als
Anna Simon bereits ohne Bewußtſein war. Boitſchew habe ihm be-
fohlen, der Simon das Fläſchchen unter die Naſe zu halten, mit dem
Hinweiſe: „Der Fürſt will es!“ Der Vater der Ermordeten
iſt bei der Verhandlung anweſend und verlangt als Civilkläger die
Summe von 6000 Fr. Schadloshaltung.

Detſchko Boitſchew leugnet jede Theilnahme an dem Mord und
geſteht nur, daß, da ſeine ehemalige Geliebte ihm in letzter Zeit viele
Skandale vor dem Palais machte, er den Polizeipräfekten gerufen
und ihm geſagt habe, daß er ſie von hier auf gute Art entferne, und
wenn dies nicht möglich wäre, daß er ſie vernichte. Er behauptet
außerdem, daß er ſich am Abend des 9. April von 9--11 Uhr im
Palais beim Souper befunden habe. Die Ausſagen des Novelic und
des Waſiliew ergeben ein ziemlich vollſtändiges Schuldgeſtändnißtz.
Novebic erklärte Peſonders, daß Boitſchew den Plan entworfen habe,
wie Anna Simon zu ködten ſei. Wafiliew beſtätigt dieſe Angaben
in ſeinen eigenen Ausſagen völlig und entrollte das
Bild der Tbat, wie wir es ſchon gekennzeichnet
haben. Die Fiakerkutſcher Janko Dobrew und Dimitri
Volew erklärten, daß ſie am 9. April Abends Boitſchew auf die Chauſſee
zu den Artillerie Kaſernen gefahren, ihn dort gelaſſen haben und
zurückgekehrt ſind. Der Civil-Paletot, den Boitſchew an dieſem
Abend über der Uniform trug, und von dem er behauptet, er ſei
nicht der ſeinige, iſt erwieſenermaßen vor anderthalb Jahren von
ihm in dem Kleidergeſchäft des Jeroham B. Joſeph in Sofia gekauft
worden. Dagegen geſtand Boitſchew, daß er am 9. April Abends
dem Gendarm Waſiliew 30-35 Francs gegeben habe, um die
Hotelrechnung für Anna Simon für Wohnung und Eſſen

bezahlen, und aus den Ausſagen dKSendarnen geht hervor, daß ihm Bboitſchew am

Tage zwei Napelons gegeben habe, welche der
für die von ſeinem Wagen verlorene Decke verlangte.
Korreſpodenz Novelic's fand man einen Brief in italieniſcher J
welchen Boitſchew, wie er zugiedt, von Sofia als Antwort a
ihm von Novelic geſandte Schreiben an dieſen gerichtet hat,
Zeitungen anfingen, mehr von dem Morde zu ſchreiben. Jn

riefe giebt Boitſchew dem Novelic Rathſchläge, wie er q
Miniſter über den Vorfall berichten und was er dem Journal
zur Veröffentlichung mittheilen ſoll; er erwähnt u. A. darin,ſolle längs des Fluſſes Maritza ſorſchen, ob keine Spuren
Leichnams vorhanden ſeien, belobt den Gendarmen Waſiliew
daß er ihm in dieſer Sache treu gedient habe, und verſpricht i
Belohnung ein gutes Pferd. Die Zeugin Mathilde Poldoorska e
Anna Simon habe ihr wiederholt geklagt, daß Boitſchew
Hotel Odeſſa, als ſie mit dem Kinde hinkam, um ihn heraus zu
in einen Wagen geſetzt und nach Knjazevo hinaus gefahren
Als ſie ausſtiegen, habe er ſie ſo geſtoßen, daß ſie mit dem
hinfiel. Auf ihre Vorwürfe habe er erwidert „Jch werde Dig
bringen.“ Ein anderes Mal habe er ſie weit von
hinausgefübrt, ihr dann einen Fußtritt gegen den
verſetzt, ſo daß ſie auf den Rücken fiel, und habe ſie
laſſen und ſei ohne Weiteres davon gegangen. Später
ihr ein Gendarm Hilfe geleiſtet. Der Kutſcher Peter Ab
ſagte aus, daß Boitſchew ihn zunächſt zu überreden verſucht
Anna Simon mit einem Wagen auf die Landſtraße zu fahren
zu ermorden. Als er ſich weigerte, habe B. weiter von ihm ve
die Anna Simon auf die Chauſſee nach Karlovo zu bringen.
habe dort einen alten Brunnen gefunden, und er ſelbſt würde
dieſen werfen. Georgh Apoſtolow, Beſttzer des Fiakers Nr. 90
dem Anna Simon aus dem Hotel Rhodovi davonfuhr, beſtätigt
er auf Befehl des Polizeipräfekten an jenem Tag Abends acht
ſeinen Fiaker vor das Haus des Letzteren gebracht habe, wo ſich
der in Civil verkleidete Gendarm Waſiliew befand, und daß er
entfernt habe, als ihm derPolizei-Präfeft ſagte, er habe eine,, Polizeig
vor und brauche keinen Kutſcher. Der Peter Dimitrew Zebele
aus, daß am 7. April um 5 Uhr Nachmittags die Fürſtin ſich
Wagen auf die fürſtliche Jnſel Rogoſch begeben habe und don
212 Uhr Abends geblieben ſei. Darauf ſeien am Mittwoch zwi
4--5 Uhr Nachmittags der Polizeipräfekt und der Gendarm Boe
Waſiliew zu Pferd gekommen und in ſeinem Gaſthofe abgeſtig
Der Polizeipräfekt habe ſich erkundigt, wo die Brücke ſei, die
Jnſel des Fürſten führe. Der Zeuge habe ihnen den Weg ge
und ſei mit ihnen zur Brücke gegangen, wo ſie etwa 20 Min
den Ort in Augenſchein nahmen. Als der Zeuge fragte, wa

ſo lange zu ſchauen gäbe, ſagte der Gendarm, der Fürſt w

mmen.
e
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Die hochoffiziöſe „Pol. Korr.“ zu Wien veröffentlicht eine
offenbar von der bulgariſchen Regierung zugegangene Zuſchrift,
welcher der Verſuch gemacht wird, in der Affaire der Ermordung
Anna Simon die bulgariſche Regierung vor dem Verdacht auch
kleinſten Schuld zu bewahren. Es heißt darin Dieſer Fall
durch die unglückliche Konſtellation, welcher zufolge die bulgan
Regierung in den erſten Stadien der Vorerhebungen, als über
Perſon der Thäter noch tiefes Dunkel herrſchte, ſich an den Pohl
präfekten jener Stadt wandte, in der das Verhdre
geſchehen ſein ſollte und damit von einem
Mörder ſelbſt Berichte abverlangte, weit über das Jnter
das die bedauerliche That beanſpruchen konnte, hinaus gewach
Aus dieſen falſchen Berichten entſtand eine Reihe von Mißverſtä
niſſen und Differenzen mit den intereſſirten Konſularbehörden, wel
noch geſchürt durch das Treiben der Oppoſition im Lande, zu 2
legungen und Auffaſſungen führten, die der bulgariſchen Regier
gänzlich fern lagen. Wenn es dem fürſtlichen Hofe gewiß
dauerlich erſcheint, einen ſo Unwürdigen in ſeiner nächſten
gebung gehabt zu haben, wie es der Exrittmeiſter Boitſchew
und die bulgariſche Regierung ſicher in peinlichſter Weiſe davon
rührt iſt, ein Jndividuum wie Novelic zum Polizeipräfecten erna
zu haben, ſo lag doch beiden Stellen nichts ferner, als nach
hüllung des verbrecheriſchen Treibens der zwei Unwürdigen ſie
Schutz nehmen zu wollen. Was aber die geäußerten Vorwürfe i
die Auswahl der Perſonen betrifft, ſo muß man in einem ſo jun
Staatsweſen, wie es Bulgarien iſt, wo die Momente derFamilientraditi
theilweiſe auch der Erziehung und des Standesbewußtſeins, naturgen
noch fehlen, einen ganz anderen Maßſtab bei der Wahl für Vertraue
poſten anlegen, als in einer auf hiſtoriſcher und hierarchiſcher Traditi
aufgebauten Verwaltung. Wenn der ganze Fall auch glücklie
weiſe keine politiſchen Folgen nach ſich zieht, ſoll doch die Meinn
ganz Bulgariens, das in dieſer Frage vollſtändig auf Seite
weſteuropäiſchen Staaten ſteht und einem ſtrengen und ohne irge
welche Rückſichtnahme gefällten Urtheile entgegenſteht, auch gehe
werden, ohne daß man deshalb in den Verdacht komme, das Vo
brechen an ſich beſchönigen zu wollen.

Gerichtszeitung.
Amor im Wäſchekorbe. Vor dem Strafrichter de

Bezirkes Vicurin in Neapel hat bei geſchloſſenen Thüren ein Ehe
Jntermezzo ſeinen vorläufigen Abſchluß gefunden, das komiſcher ſeld
nicht von einem Giovanni Boccaccio erfunden worden wän
Handelnde Perſonen der 45jährige Ehegatte, ein junges, kokett
Frauchen von 20 Sommern und ein ſchlanker, ſchwarzlockigt
Jüngling, auf deſſen Lippen der erſte Flaum
keimen beginnt. Seines Mannesalters bewußt, wa
der Gatte eiferſüchtig; er quälte fich und das Wei
mit Befürchtungen und Verdächtigungen ſchwerſter Art. Es ver
ging kein Tag ohne einen Auftritt, bis der armen Frau endlich di
Geduld verſagte. Nächtlicherweile, während ihr Cerberus der Ruh
pflegte, ſchlich fie ſich zum Vater und bekannte ihm unter Thräne
und Schluchzen ihr Unglück und ihre Sehnſucht nach der Ruhe de
Mädchenkammer, wo ſie die erſten goldenen Frühlingsträume gr
träumt Der Vater nahm ſie liebevoll auf er grollte den
Schwiegerſohne, der ihm die einzige Tochter ſo grauſa
behandelte, und in ihrem Namen und Auftrage erhob e
bei dem zuſtändigen Richter die Klage auf Scheidung vor
Tiſch und Bett und auf Zuerkennung des Lebensunterhaltes, jedoch
wollte er Alles gemieden haben, was auf ſein Kind einen Schalte
werfen konnte. Er beaufſichtigte es mit liebevoller Ausdauer, und
ach, die Tyrannei, die das kleine, launige Weſen ertragen wußten
war weit läſtiger, als die des Mannes. Denn man höre und ſtaung
nicht, das Frauchen hatte doch einen Anderen, und ihr Mam
war thatſächlich das, was er um keinen Preis ſein wollte. Wie nun di
Aufſicht des Vaters täuſchen Der Gott der Liebe ſchärft Auge
und Sinne und weckt das Mitgefühl der Menſchen. Eine allgute Wäſcherin erbarmte ſich des besgrams der niedlichen Ha

und, geſagt, gethan, allwöchentlich einmal trug ſie in einem mächtige
Waſchkorbe, unter duftenden Linnen verborgen, den ſchmucken Jüng
ling zu ihr. Am nächſten Tage holte ſie ihn mit der Wochenwäſch
wieder ab und trug ihn auf die Bleiche. Mehrere Monde währt
bereits das Glück des Pärchens, ungeſtört blühte die heimliche Lied
fort konnte es eine größere Luſt geben Diesmal trat jedot
das Schidſal zürnend zwiſchen die ſeligen Menſchen in For
eines Kirſchkerns. Eines Tages, als die ſchweigſan
Wäſcherin, die athmende Bürde auf dem opf
die der Schönen verließ, glitt ihr Fuß auf der erſte
Stufe über das winzige, glatte Kernchen hin, und polternd kollert
der Korb die Stiege hinab. Der Deckel löſte ſich, Tücher, Hemder
und Höschen flogen nach allen Seiten, an Kopf und Händen blutend
lag am unterſten Treppenabſatze ohnmächtig der glücklich- unglücklich
Liebesheld. Auf Verlangen des gekränkten Mannes erkannte d
Richter auf Ehebruch unter beſonders erſchwerenden Umſtände
Das Liebespaar wird nach verbüßter Strafe auswandern der Vat
hat es zugegeben.
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„Augsb. Abdztg.“ zu berichten: Ein württembergiſcher

Vermiſchtes.
Ein Stücklein vom ſchwäbiſchen Superlativ 74 d

emier war
Berlin kommandirt und ließ ſich im Ofſtzierskafino einem

preußiſchen ſcharf lateinſprechenden Lieutenant gegenüber zu dem
ſchwäbiſchen Superlativ hinreißen: „Aber höret Se au, Herr
Kamerad, des iſcht amal ſaumäßig verloge.“ Der Preuße
uhr auf und ſchrie nach Genugthuung, der wackere Schwabe aber
ächelte gewinnend und ſagte: „Ha, das derfet Sie net für übel

nehmen, wenn mir ſaget: „ſaumäßig verloge“, na iſcht des grad, wie
wenn Sie ſaget: „faſcht unglaublich.“

Wenn Weſtfalen F. feiern. Bei dem Schützenfeſte des
Bürgerſchützenvereins in Jſerl o hn wurden verzehrt: 400 Hektoliter
Bier, 37 Centner Fleiſch, 80 Schinken, 4000 Knackwürſte und mehr
als 30 000 Schnittchen.

Die Engländer ſind und bleiben geſcheidte Leute, die das
Angenehme mit dem Nügtzlichen zu verbinden wiſſen. Jhre
neueſte Erfindung iſt der „Animatograph'“, der in den Theatern
und Singſpielhallen von London Furore macht. Jedesmal wenn nach
einem Akt der Vorhang gefallen iſt, wirft ein elektriſcher
Scheinwerfer auf eben dieſen Vorhang die letzten von den tele-
graphiſchen Agenturen übermittelten Nachrichten. Die Zuſchauer
können ſich ſo mitten im Vergnügen in aller Bequemlichkeit über den
Lauf der ernſten Welt da draußen unterrichten. Erſt ein Akt Poſſe,
dann der letzte Eiſenbahnunfall mit vierzig oder fünfzig Verunglückten,
dann wieder ein Poſſenakt, dann ein tüchtiger Doppelmord u. ſ. w.
Auf dieſe Weiſe „animirt“ der Animatograph das Publikum und
hält es in froher Feſteslaune. Prachtmenſchen, dieſe Engländer

Eine „liebevolle“ Gattin. Die Bahnwärtersfrau Falkus in
Borſigwerk bei Kattowitz begoß ihren ſchlafenden Mann mit Petroleum
und zündete ihn an. Falkus erlitt ſchwere Brandwunden. Die Frau
iſt geflüchtet.

„Entſetzlicher Mord. Jm Grenzgraben der Gemeinde Cſebra
in Ungarn wurde die furchtbar verſtümmelte Leiche der Verwalters
tochter Giſela Strebing, welcher der Kopf abgeſchnitten und
auf einen Weidenpfahl geſteckt worden war, aufgefunden. Dieſelbe
iſt von ihrem Entführer Wolner, welcher geflüchtet iſt, ermordet worden.

Abgeſtürzt. Nach einer Meldung aus Turin vom 21. Juli
hatten am Sonntag fünf Bergſteiger nach Beſteigung der 3230 m
hohen Rocca Bernanda am Montcenis ihr Seil verloren. Der
Touriſt Occhiena verſuchte trotzdem abzuſteigen, verunglückte aber.
Seine Leiche wurde bereits gefunden. Die übrigen vier Touriſten
konnten gerettet werden.

Telegraphenſtreik für ganz England in Sicht Die Tele
in London weigern ſich gegenwärtig, über die Dienſt-

tunden hinaus Extraarbeit unentgeltlich zu thun, während die Be-
hörden ſie hierzu für verpflichtet halten. Faſt ſämmtliche männlichen
und weiblichen Beamten des Generalpoſtamts weigerten ſich Dienstag
Nachmittag, den Extraarbeitsplan der nächſten Woche durch Unter
zeichnung anzunehmen. Wird eine Einigung nicht erzielt, ſo bricht
am Montag der Streik in ganz England aus.

Marconis Telegraph ohne Draht. Mit Marconis draht-
loſem Telegraphen wurden, nach Mittheilung aus Rom, in den
letzten Tagen neue Verſuche gemacht, und zwar am Lande bis zu einer
Entfernung von 19 Km, ſowie auf hoher See zwiſchen zwei in
verſchiedener Richtung fahrenden, 4 km von einander entfernten,
vollſtändig ausgerüſteten Kriegsſchiffen. Der Erfolg war ein voll
ſtändiger.

Kuaben als Mörder. Jm ungariſchen Dorf Saß haben
zwei Knaben, der zwölfjährige Stefan Szarok und der dreizehn-
jährige Szilagy, einen Mord verübt. Sie wollten ſich in den Beſitz
eines Kinderwagens ſetzen, mit welchem der zweieinhalbjährige Johann

Rajek ſpielte. Sie nahmen dem Kleinen den Wagen weg, und als
dieſer zu weinen begann, ſchlugen ſie ihn ſo heftig auf den Kopf
daß das Kind zu Boden ſtürzte. Hierauf brachten ſie ihm mehrere
Meſſerſtiche in den Hals und Unterleib bei, und als der Knabe noch
immer Lebenszeichen gab, erwürgten ſie ihn. Die jugendlichen
Mörder verbargen ſodann den Leichnam in einem hohlen Baume,
den ſie mit Gras verſtopften. Die beiden Knaben, welche die Schuld

Wetterbericht.
W. Magdeburg, 22. Juli.

Wetterbericht vom 21. Juli, Abends 11 Uhr:
Ein umfangreiches Depreſſionsgebiet, das heute in weiter Aus
dehnung die mittleren Theile Europas einnahm und welches
viele Gewitter und Regenfälle veranlaßt, ſcheint langſam oſt
wärts fortzuſchreiten. Da weitere Störungen vom Ocean
folgen, g dürften einſtweilen noch weitere Gewitterregen zu er
warten ſein.

Vorausſichtliches Wetter am 23. Juli. Ziemlich
warmes, wechſelnd bewölktes Wetter mit Regen und Gewitter.

Letzte Draht und Fernſprech Nachrichten.
Berlin, 22. Juli. Die Königin von Jtalien wird

ihren Gemahl auf der Reiſe nach Bad Homburg zu den Kaiſer
manövern begleiten den letzteren wird auch ein ruſſiſcher
Großfürſt beiwohnen.

Fünfkirchen, 22. Juli. Kaiſer Wilhelm trifft am
12. September über Wien in Totis ein, wo er mit dem
öſterreichiſchen Kaiſer und dem König von Sachſen im Gräflich
Eſterhazy ſchen Schloſſe Quartier nehmen und den großen
Manövern beiwohnen wird. Am 14. September begeben fich
die Monarchen auf das Jagdſchloß des Erzherzogs Friedrich
im Baranyeor Komitat, wo am 15. September die Hirſchjagd
ſtattfindet. Am 20. September erfolgt die Abreiſe Kaiſer
Wilhelms nach Budapeſt, wo zu Ehren des deutſchen Kaiſers
W Reihe glänzender Feſte von Seiten der Stadt arrangirt
wird.

Gudvangen, 22. Juli. Der Kaiſer traf geſtern
Mittwoch Abend 6 Uhr auf der „Hohenzollern“ hier ein.

Stuttgart, 22. Juli. Ganz Oberſchwaben wurde
geſtern von ſchwerem Hagelwetter heimgeſucht, wodurch
beträchtlicher Schaden angerichtet wurde.

Sankt Georgen (Baden), 22. Juli. Geſtern Nach
mittag entgleiſte ein Paſſagierzug infolge aufge-
weichten Untergrundes. Außer einigen Hautabſchürfungen
ſind Verletzungen von Perſonen nicht vorgekommen. Vier
Wagen wurden umgeworfen.
v Paris, 22. Juli. Präſident Faure iſt nach Havre

abgereiſt.
Zürich, 22. Juli. Das Hagelwetter hat geſtern in

der OſtSchweiz nach den bisherigen Schätzungen einen Schaden
von mehreren Millionen angerichtet. Auf dem Züricher See
iſt während des Sturmes ein Frachtſchiff ſammt Be-
mannung untergegangen.

Trieſt, 22. Juli. Der akademiſche Maler Hohenberger,
welcher wegen Gehirn-Paralyſe ſich im Spital in Pflege be
fand, ſtürzte ſich aus dem Korridorfenſter des zweiten Stockes
in den Spitalgarten und war ſofort todt.

London, 22. Juli. (Timesmeldung aus Konſtan
tinopel von geſtern.) Das Jrade des Sultans, welches die
Grenzregulirung acceptirt, macht einige Vorbehalte.

London, 22. Juli. Die von einem radikalen Blatte ge
brachte Nachricht, daß der d von Wales in die
Transvaal-Affaire verwickelt ſei und daß die oppo-
ſitionellen Führer ſich mit der Regierung zur Unterdrückung
der viel beſprochenen Rhodes'ſchen Depeſche verbunden hätten,
weil darin der Name des Prinzen von Wales vorkommt, wird von
maßgebender Seite als erfunden bezeichnet. Der Prinz von
Wales, wird verſichert, hatte von dem Rhodes'ſchen Komplott
niemals auch nur die leiſeſte Ahnung.

Friedenshoffnungen.
Konſtantinopel, 22. Juli. Wie hier verlautet, hat der

Miniſterrath beſchloſſen, die von den Mächten
beſtimmte Grenzlinie anzunehmen. Jn Bot-
ſchafterkreiſen wird die Beſtätigung dieſes
Beſchluſſes durch den Sultan, ſowie die
Wiederaufnahme der Friedensver handlungen
erwartet.

Coursbericht der Sankfrmen zu Halle a. S.
t

Dividende
Börſe vom 22. Juli 1897. r 4 3f. Coursnotiz
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Ueſche conv. 3 StadtAnleihe von 1882 S 33 101,0 B
Heſche 33 Theater- Anleibe von 1884 2 3 100 25 B
eſche 31 Stadt- Anleibe von 1886. 2 3 101,00 B
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Sächſiſche 4 landſchaftliche Pfandbriefe
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WerſchenWeißenfelſer BraunkohlenActien. 1895/96 13 4 232,00 G
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Die Courſe der mit bezeichneten Effecten verſtehen ſich in Mark für ein Stück.

Infolge Störung des telephoniſchen Betriebs
mit Berlin wegen aufgetretener Gewitter können wir heute
die Berliner Kursberichte nicht bringen und ſind deshalb die
geſtrigen Notirungen ſtehen geblieben.
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Aus der zur Dewitz'ſchen Konkursmaſſe Oktober zu vermiethen, r

gehörigen Münzenſammlung ſind noch ne e e Nah vſelekt
einige Münzen, darunter Deukmünze ſei e zu Cur Steckner

vom Jahre 1694, geprägt anläß- 4

Concordiag,
Cölniſche Lebens-Verſicherungs-Geſellſchaft,

gegründet 1853.

Billige Prämien, ſehr günſt gen Bedingungen, die denkbar größte lich der Gründung der Univerſität

TT7 T F l t. 27ſchweign Grund-Capital. hen 30 Millionen c. Halle a S erauſen o Hochherrſchaſtliche Wohnung
em r Geſammt- Vermögen zu Ende 1896 101 waul Thieolc, Sonkureverwalter 7 heizbare Zimmer u. reichliches Zubehör
f der erſt Verſicherte Capitalien zu 537 z 1897 m bis 1. Oktober u e e uſrler i lte Sterbecapitalien S0, r J5 gan t t u en 7 on ekregen A. 4679 für 10060 Ver m e Näheres beim Hausmann daſelbſt.e in ſicher ung sfumm en de ſch ach 2 Jahren 8 e munglücklich en on n S Serkannte de Dieſelbe beträgt im Jahre 1898 für die mit Gewinn-Antheil eä Hochherrſchaftliche Wohnungümſiände Vergicherten arg 1829 d u 51 u I. 48 pehilepsie (Falſnh) G O Migetigdberg (8028

[5695 in Mitte d. Stadt-Proment., m. Gart.u. Veranda, 9 Viec., Küche u. Zubeh.,
Zentralheiz., 2400 Mk. 1. Okt. od.
früh. Näh. daſ. von 12--1 Uhr. S

e e el e

p. F. w. der im Jabre 1896 entrichteten Prämie.
Vortheilhafte Ansſtattungs und Reuten-Verſichernngen.

Weitere Auskunft ertheilt bereitwilligſt und unentgeltlich:
F. Riehter, General-Agent in Halle a. S., Karlſtraße 31.

Krampfleidende erhalten gratis
x

der Vat v Heilungs Anweiſung von Dr. philos. L 2
x

x

erſetzungshalber 2. Et., 3 Stub.,
große Kammern, Küche und Zu

behör, 1. Oktober zu vermiethen.
Näheres daſelbſt parterre.

Quante, in Warendork in Weſtfalen.
o Referenzenin allen Ländern
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f. 2AMMERMANM o.
ACT.

Neuestes Patent: Drillmwaschine „Hallensäs“, im Berglande wie in der Ebene
gleich zuverlässig arbeitend, ohne jede Regulir-Vorrichtung,
ohne Wechselräder, einfachste, vollkommenste und billigste

Drilimaseh ine am Markte.
MUackmaschinen, Gras u. Getreide-Hähmaschinen, Pferde-
rechen, Heuwender, Locomobilen u. Bampfdresch-Maschinen,

Kleedresechmaschinen, electriseh betriebene PHüäge.
Kataloge umsonst und post frei. [7928

NMartin Blaschke, Breslau.
Auskunfts-Bureau, gegr. 1878.

Specialist für detaillirte Camiliäre Berichte allerorten und
evtl. auch anonym. [7939

Sommer
(Mittelenuropäische

Zeit.

Abfahrt der Bisenbahnzüge von
Ralaulhiof Halle a. S. nach

Thüringen:3.04 V. 5.45 V. 7.15 V.
(bis Stadtsulza nur Sonn- und Festtags)
2-3 *7.53 V. P. 9.559 V.
10.28 V. 510.48 V. (nach Stutt-
gar und München). -FI11.27 V.
1.I10 N. 2.22 N. 14.02 N.
*5.39 N. 7.20 N. (bis Morseburg)
3-4. *7.40 N. (nach Kassel und
München.) 9.46 N. (bis Kösen)
2-3. 11.40 N. bis HLrfurt).

D. 11.28 N.
Berlin: 12.30 V. *3.58 V. D. 4.27 V.

7.00 V. 12 V. 11.12 V.
2.00 N. D. 2.44 N. *5.38 N.

5.46 N. *8.24 N. 8.50 N. (bis
Bitterfeld). D. 9.47 N.

10.22
Leipzig: 2.57 V. 4.33 V. 5.4

7.32 V. *7.47 V. 9.18 V.
c

V. *10.44 V. 11.49 V.
1.43 N. 4.00 N. *5.17 N.
*5. 35 N. 6.30 N. 7.19 N.
8.42 N. 9.21 N. 13. 11.5
N. 12.6 N.

Magdeburg: 12.22 V. (bis Cöthen).
4.55 V. 7.11 V. 1-3. 10.5 V.

*11.18 V. 1.32 N. 13.
3.28 N. 5.53 N. *7.14 N.

8.45 N. 1--3. *10.46 N.
Norähansen- Kassel: 5.30 V. 6.50 V

(bis Sangerhausen nur Werktags).
7.12 V. (bis Nordhausen nur Sonn- und
Iesttags) 9.14 V. *11.00 V.
12.00 V. (bis Eisleben). 1.30 N. (bis
Hisicben nur Sonn- und PFesttags).
2.20 N. D. 3.57 N. 6.2 N.
*10.40 N. 11.31 N. (b. Nordhausen).

Asceliersleben-IIalberstadt-Grauhot: 4.53
V. 7.57 V. 11.42 V. *1.33 N.

3.27 N. 6.18 N. 10.30 N. (vbis
Halberstadt, von da ab Schnellzug nach
Aachen).

Soran-Guben: *7.30 V. 7.40 V.
11.34 V. *2.55 N. 6.23 N.
11.20 N. (bis Torgau).

VahrplIan.
Giltig vom I. Mai

1897.

Ankunft der Fisenbahnzüge auf
Bahnhof Halle a. S. von-

Thüringen: *3.54 V. (von München).
D. 4.22 V. 5.38 V. (von Merse-

burg) 3--4. 6.42 V. (von Prfüurt).
*9.2 V. 9.56 V. 1.15 N.2.11 N. *2.32 N. 5.11 N.
*5.26 N. *8.19 N. (von Stuttgart
u. München). 8.36 N. D. 9.43 N.
10.48 N. (von Apolda nur Sonn- und
Festtags) 2—3. 12.12 N.

Berlin: 2.59 V. 4.45 V. 7.38 V
(von Bitterfeld). D. 9.55 V.
10.16 V. *10.44 V. *11.23 V.
2.7 N. D. 3.53 N. 5.26 N.
*7.32 N. 9.4 N. 11.14 N.
D. 11.24 N.

3Leipzig: 12. 11 V. 4.47 V. 6.39 V.
7.2 V. 1-3. 7.46 V. 9.46 V.
10.35 V. *11.15 V. N.1-3. *1.27 N. 3.18 N. 4.28
N. 5.30 N. *7.9 N. 7.48 N
8.35 N. 1--3. 9.31 N. 10.20 N
*10.42 N.

Magdeburg: 2.4 5 V. 6.40 V. (von
Cöthen). *7.45 V. 10.5 V.
*10.39 V. 1.29 N. 1--3. 3.43
N. *5. 15 N. 7.00 N.9.12 N. 1--3. *10.59 N.

Nordhausen-Kassel 6.45 V. (von Nord-
hausen). *7.20 V. 9.54 V.
1.22 N. 4.16 N. (von Risleben).

D. 2.39 N. 5.23 N. 7.32
N. (von Pisleben). *8.4 N.
9.4 N. (von Pisleben nur Sonn- und
Festtags). 10.20 N. 11.00 N.
(von Nordhausen nur Sonn- u. PFesttags).,

Aschersleben-Halberstadt-Grauhof: 5.38
V. (von Cönnern, nur Werktags).
7.19 V. 10.12 V. 12.41 N.
5.11 N. *5.32 N. 9.8 N.
11.58 N.

Sorau-Guben: 6.36 V. (von Torgau). a
10.20 v. 7 *1.2 N. 77 3.32 N.
7.33 N. 10.6 N. *10.20 N.

Zeichen: D. bedeutet Durchgangssebnellzug I. u. II. Kl., nur gegen Lösung
von Vlatzkarten zu benutzen (bis 150 km I. II. Kl. 1 Mk., über 150 Km I. II. Kl.
2 MIk.). Schnellzug mit I. III. Kl.

9. F.

Bekanntmachung.
Jn unſer Geſellſchaftsregiſter iſt bei der

unter Nr. 721 eingetragenen Aklienge-
ſellſchaft: „Vereinigte Pommerſche
Eiſengießerei u. Halleſche Maſchinen
Bau- Anſtalt vorm. Vaaß Littmann
zu Stralſund mit Zweigniederlaſſungen

Vermerk in Spalte 4 eingetragen worden:
In der außerordentlichen Generalver

ſammlung vom 22. Juni 1897 iſt be-
ſchloſſen:

1. den Beſchluß der außerordentlichen
Generalverſammlung vom 11. Juni
1892, wonach die Direktion ermächtigt
wird, zum Zwecke der Redultion des
Grundkapitals Aktien der Geſellſchaft
bis zum Nominalbetrage von (600,000)
ſechshunderttauſend Mark, jedoch nicht
über pari auzukaufen und

2. die Beſchlüſſe der außerordentlichen
Generalverſammlung vom 2. Mai
1896, welche dahin gingen die zu
Halle a. S. belegenen Etabliſſements
der Geſellſchaft für einen nicht unter
810,000 Mark feſtzuſetzenden Preis
bei eintretender Gelegenheit zu ver-
äußern und den Vorſtand der Ge
ſellſchaft zu ermächtigen, nach Maß
gabe der ihm von dem Auffichtsrath
für den Abſchluß des Geſchäfts zu
ertheilenden Jnſtruktion die für einen
mindeſtens 810,009 Mark betragenden
Preis zu veräußernden Etabliſſements
zu Halle a. S. in eine anderweitig
zu errichtende Geſellſchaft gegen Ge
währung von Aktien dieſer neuen
Geſellſchaft einzubringen,

aufzuheben.
Halle a. S., den 19. Juli 1897.
Königliches Amtsgricht, Abth. 7.

Lagerplatz-
Verpachtung.
Auf dem ehemaligen Thüringer Güter-

bahnhofe hierſelbſt ſind Lagerplätze mit
Gleisanſchluß ſofort zu verpachten. Die
Pachtbedingungen können bei uns und bei
der 91. Bahnmeiſterei, Raffinerieſtraße
Nr. 22, die auch Auskunft an Ort und
Stelle ertheilt, eingeſehen werden.

Der Vorſtand
der Eiſenbahn-Betri ebsinſpektion.

Bekanntmachung.
Auslooſung von Anleiheſcheinen

des Provinzial-Verbandes v. Sachſen
vom Jahre 1881.

Von den unterm 1. Januar 1881 aus-
gefertigten 4 Anleiheſcheinen der Provinz
Sachſen ſind in der Sitzung am 12. Juni
dieſes Jahres folgende Nummern für die
Tilgungsrate zum 2. Januar 1898 ausge
looſt worden
Buchſtabe A Nr. 45 über 5000

B 80,92 u. 125 1000
D 187 und 196 200

Dieſe Anleiheſcheine werden den Jn
habern zum 2. Jan. 1898 gekündigt.

Die Auszahlung der Kapitalbeträge erfolgt vom 15. Dezember 1897 ab durch die e
ProvinzialHauptkaſſe hier, das Bankhaus

ehmann in Halle, das Bankhaus
Dingel Co. in Magdeburg, die Kur-
und Neumärkiſche ritterſchaftliche Darlehns
kaſſe zu Berlin gegen Quittung und Rück-
c der Anleiheſcheine mit den Zins-
cheinen Reihe IV Nr. 5 bis 10 und der
Zinsſchein-Anweiſung.

Die Verzinſung der ausgelooſten An
leiheſcheine hört mit dem 31. Dez. 1897
auf. Für fehlende Zinsſcheine wird deren
Zinsbetrag vom Kapitale gekürzt. [7519

Merſeburg, den 14. Juni 1897.
Der Landeshauptmann-

Graf von WVintzingerodoe.

50 Mark
Demjenigen, wecher einem Landwirth
ſchafts-Fnuſpektor eine gute, dauernde,
ſelbſtſtändige Stelle nachweiſt, reſp. ver
ſchafft, in welcher er ſich verheirathen
kann. Suchender iſt 35 Jahre alt und
ſeit 7 Jahren in einer Stelle. Sehr gute
Zeugniſſe. Kann ev. ſchon am 1. Oktober
antreten. Gefällige Off. unt. Z. 8810
an die Exped. der Halleſchen Zeitung.

zu Barth und Halle a. S. zufolge F
Verfügung vom heutigen Tage folgender

Zur ErnteDiemen-Planen, 100/120 Omtr., wasserdicht, Hanfsegel, 140- 160 Mark.
Wagen-Planen, für Erntewagen etc. 15 Mark.
Voriege-Pianen und zum Dreschen, ca. 40 [Imtr. gross, à 11 Mark.
Cocos-Seile, starke haltbaro Waare, zum Pinbinden, Schock 60--70 Pfg.
Säcke, 2 Pfd. schwer, mit Namen u. Ort gezeichnet, St. 75 Pf. bis 100 Pf.
Säcke, gebrauechte, 2 Pfd. schwer, m. Namen u. Ort gez. 35 Pf.
SàäckKe für Kartoffeln, à St. 22 Pf. bis 30 Pf.
Sackband, derb und haltbar, à Pfd. 31 Pf. [8094
Sommer-Pſerdedecken, reinleinen, fix u. fertig à 2,75 Mark

offeriren in vorzüglichsten, reellsten Qualitäten zu Fabrikpreisen
zigerstr.Halle a. Lei 82.

Königl. Landgeſtüt Kreuz.

Auf dem hieſigen Landgeſtüt ſollen am

Dienstag, den 27. Juli,
Vormittags 11 Uhr,

8 zu Geſtütszwecken nicht mehr geeignete
Hengſte (5 Kaltblüter und 3 Han-
noveraner reſp. Oldenburger) öffentlich
meiſtbietend verkauft werden.

Die Bedingungen werden vor der
Auktion bekannt gemacht und können die
Pferde täglich hier beſichtigt werden.

Landgeſtüt Krenz, den 21. Juli 1897.
Königl. GeſtütDirektion.8819) v. Branconi.

Sofort verkäuflich
bellbrauner, preuß.

9jährig, 1,71 m, fehlerfrei, truppen
fromm, bequem zu reiten, für jedes Ge

und dauerhaft

Michels,
Naumburg a. S., Domplatz 9.

3 an ſchwere Arbeit gewohnte fehlerfreie

S Pferde, S
ſowie eine 7jähr. engliſche braune Stute,
171 hoch, ſchöne Figur, ſicher auf jeder
Stelle, ſehr flott, dabei ſelten fromm, ſtehen
äußerſt preiswerth zum Verkauf bei [8620

O. Scyſlerth, Gräfenhainichen.

Sprungfähigen Zuchtbullen

verkauft Dohle, Frößnitz.
Rittergut Reinsdorf b. Artern hat

wicht;
Beinen.

feſt auf den
[8887

abzugeben.

Gerhardt.
e Offene und geſuchte

S Stellen.
W

Suche zur Aushülfe auf einige Monate
einen gewiſſenhaften

Rechnungsführer.
P. Remmler, Ober-Jnſpektor,

8817) Droyßig b. Zeitz.
Verwalter, Gehalt 300-600 Mark,

Volontäre bei freier Station, Oekonomie-
lehrlinge, Feld und Hofaufſeher, Brenner,
Gärtner, Landwirthſöhne mit Gehalt,
Diener, Kutſcher, Schäfer, Oberſchweizer,
Knechte, Ochſen- und Kuhfütterer finden
ſofort u. ſpäter Stellung d. Friedrich
Grosse, Leipzigerſtr. 29, I. [8832

Ich ſuche zum 1. Oktober einen tüchtigen

Oberſchweizer

für ca. 35 Kühe.

A. ArmackK,
[(8813

Rittergut Wiedebach bei Weißenfels.

Verwalter-Geſugh.
Auf Rittergut Großkayna, Bez. Halle,

Bahnſtation Frankleben, findet zum1. Okt. ein fleißiger junger Mann als

Verwalter
unter meiner direkten Leitung Stellung
desgl. wird um dieſelbe Zeit ein energiſcher,
verheiratheter

Leute-Aufſehe
eſucht. Zeugnißabſchriften werden ere Vorſtellung nur auf Wunſch.

8757) KraarZ.
Für einen jungen Laudwirth ausguter Familie, 21 Jabre „alt, der gegen

wärtig als Einjähriger bei der Kavallerie
dient, 1 Jahr in einer größeren weſt
preußiſchen und zwei Jahre in meiner
n thätig war und den ich beſtens
einpfehlen kann, ſuche eine Stellung als

Verwalter-
Gefällige Offerten bitte zu richten an

Oekonomierath R. ZTerseh, Fürſt-
liche Domäne Köſtritz.

Ein
Dampfpflugmaſchiniſt,

welcher ſchon längere Zeit als ſolcher
gearbeitet hat und gute Empfehlungen

findet ſofort dauernde Stellung
auf der

Domaine Roschwitz
b. Bernburg i/ Anh. (8758

Sohn aus beſſerer Familie ſucht

Eleven Stellung
auf größerem Gut. Off. mit Bedingungen
unt. Z. 8812 an die Exp. d. Ztg. erb.

Für unſer Kolonialwaaren und
Düngemittelgeſchäft en gros und
detail ſuchen wir einen jungen Mann als

Lehrling
zu ſofortigem Antritt.

Sperling Dinger,8816) Zeitz
Landwirthſchafterinnen,

ſelbſtändige u. jüngere zur Stütze,
erhalten gute dauernde Stellen d.

ran Anna Fleckingeri. uirichſlraße 8. 8738
Geſucht für 15. Sept. eine zuverläſſige

Kinderfrau
Körhin

für Offizierfamilie nach Saarlonis Rhein
land). Adreſſen u. Offerten mit Gehalts-
anſprüchen bitte zu ſenden an

Frau A. EFElliesen,
Rittergut Löberitz bei Zörbig.

HallerHettstedter Eisenbahn
alle Hettstedt Vahrplan giltig vom I. Mai A897. Hettstedt Halle--7 VeeeeaeeeeeeeZug No. und Klasse. M Zug No. und Klasshe.ten 29 la 2102 1021 30 4 22 32 24 a 6 36 38 Stationen 21 1 103 103 83 31 33 35 23 5 37 25105 6a

2.3. 253. 253. 2.-3. 253. 2.3.2.3. 2.3. 2.3. 2.8. 2.-3. 2.-3. 2.3. 2.3. 2.-3. 2.-3. 2.-3. 2.-3. 2.3. 2.3. 2.3. 2.-3.2.-8. 2.-3. 2.-3.2.-8. 2.-8.

l 4 50 950 1020 120 20 300 4o08 630 730 810 20 Abt. le-Clausth Ax. 30 742 1232 1232 40 00 735Z. n 8 e S n u u n letzter u 7u u u u e u578 165 140 ſag u 420 52 62 *77 87 53 Dölauer Haide 557727 s I214 -j23) 206 i 413 5 60 77 87

a n u a S e e u e u W10.08 47 7 928 105 105 l 7 17 ßourenbort r 47 7u2 Ilio IIso ſjos 4 e15271 55 l De m Fienstedt 7 7 u Cl.17,051 s s 30 s s s 282 S z. Gorsieben v s *1208 a s 67819211 zu 27 -8217 Naundorf 5 S z I l20771 92) s z z 821 z l. Beesenstedt e s i288 518371 v 321 7. 7.21 Z. Schwittersdorf t S Z. Z. l 50124081 e1001 7 J l 222 82 212831 Rottelsdorf z i r z u 326.1341 l *1005 S 5 s s *87 255255 Burgsdorf n *621 a *1221 e *539 85*
30,161 1020 a 350 272 a za Polleben 622 izu S2a223 s 5u ESIBceeltlrdtkkue ieimsdorf u 2 5 i8607 o s a 717 327 713 m Gerbstedt 6 o 115 7 z el 21tet44,451 57 Il T a a a. V Heitstoct à Ab 52 zig lörDie links von den Stationsnamen stehenden Zeitangaben sind von oben nach unten, dio rechts stehenden von unten nach oben zu leseon. Die Nachtzeiten von 60e Abends bis 656 Morgens ént sind

durch VUnoterstreicheon der Minutenzitfern bezeichnet. bedeutet: Zug hält nur nach Boedark.
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